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ms Zahlrecht in Breußen!
Das freie Wahlrecht iſt das t

7 dem wir ſiegen. Run wohlaniicht predigen wir Haß den Reichen,
Nur gleiches Recht für jedermann

Das Lied der Wiener Straße.
Am 28 November tritt der preußiſche Landtag

zuſammen, das Parlament des elendeſten Wahiſiſems der Welt.
7 a ſeiner Tagesordnung ſteht die konfeſſionelle

u l e.
Jn halb Europa marſchiert die Revolution; im Süden

Deutſchlands erobert ſich die Jdee des allgemeinen gleichenSeht ſchrittweiſe den Boden. Alüberal, hier in wilden
rmen, dort im Rahmen der geſetzlichen Ordnung, beginnen

ſich die Völker auf den Bahnen der Freiheit zu höheren Zielen
emporzuheben. Von allen Regierungen der Welt iſt die
preußiſche die allereinzige die in ſolcher Zeit einen Schritt
nach rückwärts wagt:

Jn Rußland iſt durch den Sturz Pobjedoneszews
die Herrſchaft der Duchowenſtwo, der ruſſiſchen Kleriſei, ge
brochen. Jn Frankreich vollzieht ſich die Trennung des
Staates von der Kirche. Inzwiſchen aber ſind die Pobjedo
neszews Preußens deſto eifriger am Werke, den Staat noch
feſter an die Kirche zu halten, den Lehrer noch tiefer unter die
Oberherrſchaft der Geiſtlichen zu bringen, die Kinder der Armen
vollends in einer engherzigen Lehre aufzuerziehen, an die die
Eltern der Reichen, obwohl ſie heuchleriſch das Knie vor ihr
beugen, längſt nicht mehr glauben.

Selbſt das katholiſch-lerikale Oeſtreich beſitzt ſeit

e 3 Volks in dernach Ken Das Sehnon
lechtenſtein und Ebenhoch nach der konfe-ſipnellen
ule wird dort ewig unerfüllt bleiben; jeder Verſuch, es zu

verwirklichen, ſcheitert an dem geſchloſſenen Widerſtand des
Proletariats.
Doch was kümmert ſich Preußen um Rußland und Frank
reich, um Oeſtreich, um Bayern es bewahrt ſeine nationale

entümlichkeit. Heißt es hier freies Wahlvecht, dort kon
feſſionsloſe Schule, ſo proklamiert man in Preußen die kon
feſſionelle Schule duvch das Dreiklaſſenwahlrecht.

Ueber das geiſtige Schickſal von Millionen Arbeiterkindern
ſoll entſchieden werden von einem Parlament der Großgrund-
beſiher, der Unternehmer, der Kommerzienräte und der geiſt
lichen Herren, von einem Parlament, in dem auch kein ein
ziger Vertreter der arbeitenden Klaſſe ſitzt!

Es liegt eine ungeheure Aufreizun g in dieſem Gedanken,
wie immer man ſich zu den religiöſen Fragen der Zeit ſtellen
mag. Iſt es nicht ſtets die Kirche geweſen, die die

den ſech
die ren der Kinderalgen i t een ſtreng verpönt

der

inder für

Eltern ſei Gegen die unkirchliche Staatsſchule, ja gegen den
ſtaatlichen Schulzwang überhaupt, haben die Vertreter aller
Kirchen immer mit der Behauptung operiert, daß ſolche Art
ſtaatlicher Erziehung die Kinder von ihren Eltern reiße und
das göttliche Recht der Eltern an ihren Kindern beeinträchtige.
Kann ſich aber die Kirche mit Hilfe der ſtaatlichen Gewalt und
eines Parlaments der Reichen der Kinder bemächtigen, ſo
wird der alte Text gleich umgekehrt geleſen! Vom Rechte der
Eltern an ihren Kindern wird man in den Debatten des preu
ßiſchen Landtages kein Wort leſen, wenn nicht die Forderung
dieſes Rechts von draußen her mit Donnerſtèmme ertönen wird.

Es wäre von dringendem Jntereſſe, einmal ſtatiſtiſch feſtzu
ſtellen, wie viele von den Herren, die über das Schickſal der
preußiſchen Volksſchule entſcheiden ſollen, ſich für ihre el g e-
nen Kinder mit dieſer Volksſchule begnügen wollen. Es
erwächſt ihnen kein Vorwurf daraus, wenn ſie es nicht tun;
denn es iſt menſchſich nur ſelbſtverſtändlich, daß ſie beſtrebt
ſind, ihren eigenen Kindern alle Bildungsmöglichkeiten zu er
öffnen. Aber empörend iſt es, daß dieſe Väter, die ihre
Kinder zu Hauſe unterrichten laſſen, ſie an die Gymnaſien und
die Univerſitäten ſchicken, ſich zu politiſchen Vormündern auf
werfen über die Kinder der Armut, die ſie in die Kirchenſchule
ſperren und mit geiſtigen Bettelſuppen abſpeiſen wollen!

Die Arbeiter Preußens würden ihre Pflicht gegen ihre eige-
nen Kinder gröblich vernachläſſigen, wenn ſie nicht alle ihre
Kräfte aufbieten würden, um das Recht an ihren Kindern zu
evobern, das ihnen die bürgerliche Geſellſchaft vorenthält.
Dieſes Recht können aber die Arbeiter nicht anders erobern,
als dadurch, daß ſie den Einfluß auf die Stagtsgewaglt zu er
ringen ſuchen, der ihnen zuſteht. Sie können
gegen die Konfeſſionsſchule

Kampf um das allgemeine,
direkte Landtagswahlrecht.

Was können die herrſchenden Klaſſen Preußens den Arbeitern
antworten, wenn ſie jetzt und unter dem gegenwärtigen Um-
ſtänden vor ſie hintreten und das gleiche Wahlrecht fordern.
Haben doch dieſe herrſchenden Klaſſen ſelbſt, indem ſie ſich auf
die Volksſchule ſtürzten, dafür geſorgt, daß der Kampf um
das gleiche Wahlrecht zu einem Kampf um das einfachſte,
natürlichſte Menſchenrecht geworden iſt, um ein „göttliches
Recht“ ſogar, wie die Prieſter ſagen. Was können ſie den
Arbeitern ſagen, wenn dieſe ihnen zurufen: „Wir wollen mit
dabei ſein, wenn über das Wohl und Wehe beraten wird,
des Beſten, des Heiligſten, das wir beſitzen, um das Wohl und
Wehe unſerer eigenen Kinder! Das bürgerliche Geſetzbuch for
dert von uns die Erfüllung unſerer Elternpflichten,
deren Verletzung das Geſetz mit Recht beſtraft, deren Vewach-
läſſigung die geſellſchaftliche Meinung mit Recht ächtet. Wohl-
an denn, wir erfüllen unſere Glternpflicht, indem wir Einſpruch

den Kampf
den Kampf gegen die geiſtige

anders
gleiche und

ſich forderte unter dem Vorwande, daß es ſo der Wille der ſ dagegen erheben, daß die Entſcheidung über die Kinder des

führen, denn als einen

Volkes uns, dem Volke, entriſſen wird. Jm Namen unſerer
höchſten Pflichten fordern wir das allgemeine gleiche
und direkte Wahlreecchtl“

Die Macht wird ihre Fauſt hallen, aber ihr Mund wird nur
verlegene Ausflüchte ſtammeln; denn alle menſchliche Vernunft
und a menſchliche Empfinden zeugt mit lauter Stimme
gegen ſie.

Die Arbeiter Preußens werden die unbezwingliche logiſche
und ſittliche Poſition, die ihnen ihre Gegner im Wahlrechts
kampfe verſchafft haben, auszunützen wiſſen. Jetzt, wenn je
mals, iſt für fe die Zeit gekommen, ſich des Rufes. zu erinnern,
den Ferdinand Laſſalle einſt an ſie ergehen ließ:

„Organifieren Sie ſich zu dem Zwecke einer geſetzlichen und
friedlichen, aber unabläſſtgen Agitation für die Einführung des
allgemeinen und direkten Wahlrechts in allen deutſchen Län
dern. Pflanzen Sie dieſen Ruf fort in jede Werkſtatt, in jedes
Dorf, in jede Hütte. Mögen die ſtädtiſchen Arbeiter ihre
höhere Einſicht und Bildung auf die ländlichen Arbeiter über
ſtrömen laſſen. Debattieren Sie überall, täglich, unabläſſig,
unaufhörlich die Notwendigkeit des allgemeinen und direkten
Wahlrechts. Je mehr das Echo Jhrer Stimme millionenfach
widerhallt, deſto unwiderſtehlicher wird der Druck desſelben ſein.

„Wiederholen Sie täglich, unermüdlich dasſelbe, wieder das
ſelbe, immer dasſelbe! Je mehr es wiederholt wird, deſto mehr
greift es um ſich, deſto gewaltiger wächſt ſeine Macht.“

„Alle Kunſt praktiſcher Erfolge beſteht d a-
rin, alle Kraft zujederZeit auf einen Punkt

auf den wichtigſten Punkt zu konzen-trieren, 'und nicht nach rechts noch links zu ſehen. Blicken
Sie nicht nach rechts noch links, ſeien Sie taub für alles,
was nicht allgemeines und d iſt. oder da

e iſt das Zeichen, das Sie le en. Dies
iſt das Zeichen, in dem Sie ſiegen werden! Es gibt kein
anderes für Siel“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Rovember 1905.

Frech und phariſäiſch.
Dieſe Ausdrücke können mit Fug und Recht auf daß Ver

halten der „deutſch-nationalen“ enten in Jena ange
wandt werden. Nachdem ſie in der bekannten
Weiſe die ruſſiſch-jüdiſchen Studenten angerempelt hatten, und
nachdem dieſe ſich in einer durchaus würdigen und
Weiſe gegen die phariſäiſchen Anklagen der deutſchen Bour
geoisſöhnchen verwahrt hatten, beſaßen die edlen Jenenſer
Muſenjünger die Stirn, am letzten Donnerstag eine „Proteſt“
Verſammlung gegen das „anmaßende“ Auftreten der ruſſi
Studenten abzuhalten. Jn dieſer Verſammlung leiſteten ſich
die Herren des Sauf- und Fechtkomments das Menſchenmög-

Der Vogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.
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Hammerſteen eine ſaubere h mit der Bitte, ſie zu leſen
und ein Urteil darüber zu fällen.Am nächſten Tage ereigte die Antwort. Der Staatsrat

er(uchte Lornſen, zu ihm zu kommen d, mittags der Gaſt
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„Sie ſoll nichts bereuen,“ murmelte Jens zum tauſendſten
Male düſter vor ſich hin, als er vor der Tür des Barons
ſtand; dann wiſchte er den Ernſt von ſeiner Stirn, und als

S c n. rüber ſeine omatiſche Vervollkommnung, n
in der Tat heiter und unbefangen aus, während ſein Herz

heftigen ägen pochte.
Wagen des Staatsrats ſtand angeſpannt im Hofe.

Haus gekommen und empfing Lornſen, den
Hand und in Uniform, oben an der Treppe.e iesl Ich d lieber Lornſen,“ rief er ihm entgegen, herzlich er

e r Menſchen Leben u ew er t, Sie zu begrüßen. Sie ſehen mich h mit Stern und
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„Der König iſt gnädig,“ ſagte Lornſen.verſehte
„Er iſt gerecht,“ ammerſteen; Arbeit iſtwirklich meſſte aſt, ſcharf, ar und über bis gut die
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re im patriotiſchen Phraſendruſch und waren taub
das vernünftige Zureden eines UniverſitätsProfeſſors.
„gebildeten“ Herrchen beſchloſſen eine neue Eingabe an
Senat der Univerſität, in der ſie von neuem ihrer bornierten

gegen die fleißigen und ruhigen Ausländer Ausdruck

Die alten Burſchenſchaften, die einſt diebürgerlichen Freiheitsideale waren und die e n die F

heitskämpfe der Polen und Griechen ſchwärmten, würden
im Grabe undrehen, wenn ſie von dem ſatzkenhaſten Renom
mier- Patriotismus der heutigen Studenten hören. Die ganze
„nationale“ Kläfferei der Jenenſer ſtudierenden Maulhelden
entſpricht dem Kulturnivean, auf dem die Brandreden des
Dreſchgrafen Pückler ſtehen. Die „Blüte der deutſchen Jugend
in Jena kann auf ihre kulturelle und geiſtige Reiſe ſtolz ſein.

Aufſchwung vor dem Niedergang.
Die dieſer Tage erfolgte weitere Erhöhung des Reichsbank

Diskonts auf die ungewöhnliche Höhe von 5 Proz., nachdem
derſelbe erſt am 11. v. M. auf 5 Proz. erhöht worden war,
deutet auf einen ſtarken induſtriellen Auf
ſchwung, dem eine ſtarke Tnanſpruchnahme von Zahlungs
mitteln für. die Bedürfniſſe der erweiterten Produktion ent
ſpricht.

Daran iſt weſentlich die Beendigung des gſtaſiatiſchen
Krieges beteiligt, ſeit welcher die Unternehmungsluſt wieder
beträchtlich emporſchnellte. Das beſtätigt auch die Statiſtik über
die Kohlen und Eiſeninduſtrie, die das Rückgrat der geſam-
ten Induſtrie bildet. Es ſei nicht allein der Wille zum Auf
ſchwung ſondern der tatſächliche rung zu konſtatieren,
ſchreibt der Oekonomiſt der N. F. Preſſe. Schlägel und Eiſen
ſind mächtig an der Arbeit, um dem Boden und der Tiefe
Schätze abzugewinnen, aus Tauſenden von Fabrikſchornſteinen
ſteigt Tag und Nacht der Rauch impor, in den Kontoren, auf
den Bahnhöfen, an den Hafenplätzen emſige Tätigkeit.

Aber dennoch hängt der Himmel des großkapitaliſtiſchen
Udternehmertums keineswegs voller Baßgeigen. Mancherlei
Wolken dunkeln daran und der dunkelſten eine ballt ſich aus
den Handels verträgen zuſammen, deren Jnkrafttreten
immer näher rückt.

Dieſer Umſtand ſelbſt ſchon muß den Optimismus von einer
natürlichen Hochkonjunktur bedeutend herunterſtimmen. Denn
die Annahme iſt begründet, daß die Produktionüber
den Bedarf hinaus forziert wird, um möglichſt viele Waren noch vor dem Termin der
neuen Tarife über die Grenzen zu bringen,
wie auch umgekehrt ausländiſche Erzeugniſſe
maſſenhaft auf Vorrat importiert werden.
Auf dieſe außerordentliche, nicht in ökonomiſchen Faktoren be
dingte Anſpannung muß dann ſelbſtverſtändlich, da früher, dort
ſpäter, eine entſprechende Erſchlaffung folgen.

Wozu dann noch die verteuernde Wirkung der neuen Tarife
ſelbſt tritt, die gleich verhängnisvoll für den Jmport wie den
Export, und wovon, wie immer, die arbeitende Bevölkerung
am härteſten betroffen werden muß; teuere Lebensmittel und
Gebrauchsartikel bei verminderter Arbeitsgelegenheit; eine
Doppelkalamität, die ſich wider das Proletariat heranwälzt.

Als das größte Unglück, das die deutſche
Induſtrie und mit ihr natürlich die deutſche Ar
beiterſchaft jemals betroffen hat, erklärt in
der Freiſ. Zeitung ein Arbeitgeber, die Bülowſchen
Handelsverträge. Gewöhnliche Kriſen, führt er aus,
ſeien etwa mit einem JnfluenzaAnfall zu vergleichen, der, ob
nach ſo ſtörend und quälend, doch vorüberg Die Kriſe
aber, welche die neuen Handelsverträge hervorrufen müſſen,
feien mit einer Amputation zu vergleichen, das abgenommene
Bein wächſt nicht mehr nach, der Operierte kann nur noch auf
einem Bein durchs Leben hinmnpeln.

Den Beweis führt er an der Statiſtik der Maſchinen
induſtrie für das Jahr 1903. Ein rig aller Maſchi
nen, Jnſtrumente und Apparate eingeſchloſſen, die Deutſchland
exportiert, ging nach Rußland. Der Wert betrug rund 73 Mil
lionen Mark. Bei der bedeutenden Erhöhung der Zollſätze im
neuen Tarif für nicht landwirtſchaftliche Maſchinen (deren Zoll
nicht erhöht iſt) en nun nach ſeiner ſachkundigen detaüllier
ten Berechnung keinesfalls mehr als für 13 Millionen dorhin
exportiert werden können. Das bedeutet für die deutſche
Maſchineninduſtrig einen Ausfall von 60 Millionen
Mark. Hierin ſoll etwa ein Drittel an Arbeitslöhnen ſtecken. Der
Metallarbeitey haft werden demnach 20 Millionen Mark an
Löhnen entgehen. Nehme man das Jahreseinkommnen eines
Metallarbeiters auf 1400 bis 1500 Mark an, ſo ergibt ſich
allein bei dieſem Exportzweig, daß ca. 15 000 Metall
arbeiter durch die neuen Handelsverträge beſchäfti
gungslos werden.

Daß die neuen Zollſätze hier tatſächlich prohibitiv (d. h. die
Augduhr erſchwerend) wirken müſſen, läßt ſich daran ermeſſ
daß z. B. für Werkzeugmaſchinen nach Rußland alſo für
Maſchinen, deren Wert 60 Mark pro 100 Kilo iſt, an
Grenze 50 Mark Zoll pro 100 Kilo zu zahlen ſind!
deutſche Drehbank würde in Rußland durch Zoll und Fracht
ken das Doppelte koſton wie in Chemnitz oder Düſſel
dorf.

Mit anderen Exportländern liegt die Sache zwar nicht ganz
ſo ſchlimm, aber immer noch ſchlimm genug.

Es verſteht ſich, daß alsdann nur ſehr kapitalkräftige Unter
nehmer ihre Betriebe werden aufrecht erhalten können, während

große Zahl von Maſchinenfabriken ihren Betrieb einſtellen

muß. vDas iſt natürlich Waſſer auf die Mühlen der Agrarier, welche
ſchon jetzt in der Vorſtellung ſchwelgen, daß die Scharen von
beſchäſtigungslos gewordenen Arbeitern auf das platte Land
zurückſtrömen, zu den Süßigkeiten der oſtelbiſchen Geſindeord
Kung. Vielleicht aber und hoffentlich kommt es auch anders.
Vielleicht iſt. die wirtſchaftspolitiſche Staatskunſt des jetzigen
Reichskanzlers von der hiſtoriſchen Entwicklung dazu beſtimmt,
den Bogen ſo zu überſpannen, daß er bricht!

e FreifinnsZorn.Im Wahlkreiſe Eiſenach iſt der unterlegene Kandidat
der Freiſinnigen furchtbar über den glücklichen antiſemitiſchen
Nebenbuhler Schack erbittert. Die freiſinnige Eiſenacher
Tages Poſt richtet gegen die antiſemitiſche Agitation die
heſtigſten Angriffe; ſie ſchreibt

ür das, was nun logiſch folgen wird, ſind im ent2 die gateingeſähricchen, eignen e
Macher der antiſemitiſch-bündleriſchen Kandidatur ver-
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Die „verdiente Quittung ſoll der Durchfall Schach w.
Sieg unſeres Genoſſen Leber bei der Stichwahl ſein.
aberl! Wird auch der Rachedurſt der Freiſinnigen anhalten
Nach den bisherigen Erfahrungen ſchwerlich. Es iſt noch eine

Zeit bis zum Stichwahltage, und bis dahin kann der
ale Manneszorn längſt verraucht ſein. Es iſt gar nich

ausgeſchloſſen, daß die große Mehrzahl der Freiſinnigen trot
aller Empörung den antiſemitiſchen Stimmzettel in die Urne
legen; ihre Geldſack- Intereſſen machen ſie eben zu Bundes
genoſſen der übrigen Beſitzenden.

„Mein geworden!“ Jn Anweſenheit des jungen König
von Spanien hielt Wilhelm II. bei der Vereidigung der Garde
Rekruten am 7. November eine Rede, deren Text erſt jetzt ver
öffentlicht wird. Welche Jnſtanzen dieſer Text paſſieren mußt
bevor er den Zeitungen zugeſtellt wurde, iſt nicht bekannt. S
wie die Rede veröffentlicht wird, enthält ſie im allgemeine
nichts, was ſie unter den Kundgebungen des deutſchen Kaiſer
beſonders auffällig machen würde. Je ant, wenn auch
nicht aus dem Rahmen des Gewohnten herausfallend, iſt eigent
lich nur ein Satz der Anſprache, welcher lautet:

3* eid durch den Eid, den Jhr angeſichts dieſer glor
[dzeichen abgelegt habt, mein geworden.

Dieſe ſtarke Betonung des perſönlichen Herrſcherrechts dürft
den jungen Spanier, deſſen Volk ſtarke republikaniſche Neigerar hat und auch ſonſt den König im beſten Fall als der

eit verfaſſungsmäßigen Vertreter der Geſamtnation zu bewehten gewohnt iſt, einigermaßen überraſcht haben.

Keine Schule, keine Schiffe! Die Norddeutſche All
emeine Zeitung ſucht die Beſchwerden der Nationalliberalen
er ihre Zurückſetzung beim Schulhandel dadurch zu beſchwich

igen, daß ſie erklärt, die Regierung habe in den letzten Monate
pt mit keiner Partei verhandelt. Dagegen ſpricht die

Tägliche Rundſchau die Vermutung aus, daß Herr Stud
einſtweilen mit dem Zentrum gekuhhandelt haben dürfte
dem man wohl neue Konzefſionen machen wolle, um es fiin
die Flottenvorlage gefügig zu machen.

Wenn das Volk der Regierung die Flotte gibt, ſo ſchenk
ihm die Regierung dafür die Konfeſſtonsſchule! Ein treffliche
Geſchäft! Und Herr Spahn ſpielt den ehrlichen Makler.

Jronie der Weltgeſchichte. Unſer Königsberger Volks
blatt ſchreibt: Wie Genoſſe Skubik, der bekanntlich beim Königs
berger Prozeſſe eine Rolle ſpielte, meldet, iſt er in Riga aus
der Gefängnishaft befreit worden. Die Verhandlung gegen
ihn ſollte in der nächſten Zeit in Petersburg ſtattfinden. Nun
iſt der „gefährliche Hochverräter“ frei, während hier in Preußen
die Perſonen, die ihm angeblich in ſeinem „hochverräteriſchen
Treiben unterſtützt haben, ſich hinter Schloß und Riegel be
finden. Die Genoſſen Mertins-Tilſit und Pätzel-Berlin ver-
büßen gegenwärtig ihre dreimonatliche Gefängnisſtrafe, die
ihnen im Königsberger Prozeß, der zur Rettung des ruſſiſchen
Abſolutismus angeſtrengt war, zudiktiert wurde. Schon da-
mals erlitten die Freunde des Zaren eine ſchwere Niederlage
Jetzt durch die Befreiung des Genoſſen Skubik iſt ſie noch ver
nichtender- geworden. So mußte es kommen.

„Schonung“ beim Militär. Wegen Mißhandlung bezw
vorſchriftswidriger Behandkung eines Untergebenen wurde vor
dem Kriegsgericht der erſten bayriſchen Diviſion der Unter
offizier des Erſten ſchweren Reiterregiments, Joſeph Schupfall.ein Zimmerer aus Titimonning, Feigejpr en. Es wurde
ihm zur Laſt gelegt, daß er den Reiter Ritzinger, der ſich am
1. Juli an den Folgen eines früher erlittenen Unfalles zum
Arzt meldete, am gleichen Tage morgens beim Frühſtalldienſt
den Befehl gab, mit zwei gefüllten Tränkeimern Kniebeuge zu
machen, und als er dieſen Befehl infolge großer Schmerzen in
der linken Knieſcheibe nicht ausführen konnte, mit zwei ge
füllten Eimern in militäriſcher Haltung am Brunnen ſtehen
ließ. Sodann wies der Unteroffizier den Reiter aus dem
Stall und ließ ihn auf dem Hofe langſamen Schritt machen,
wobei er die Hände auf den Rücken legen mußte, worauf der
dazugekommene Vizewachtmeiſter den Unteroffizier zur Rede
ſtellte und die Uebung beendete. Der Unteroffizier ſtellte die
Mißhandlungen in Abrede, der mißhandelte Reiter Ritzinger
nahm ſie auf ſeinen Eid; der Vizewachtmeiſter, der Zeuge der
vorſchriftswidrigen Behandlung war, ſchildert den mißhandelten
Reiter als unglaubwürdig, dagegen ſtellte er dem Unteroffizier
das Zeugnis aus, daß er einer ſeiner beſten Unteroffiziere in
der Eskadron ſei, der aber gegenüber der Mannſchaft etwas
ſcharf ſei. Der Generaloberarzt Martin gab ſein Gutachten
dahin ab, daß Ritzinger mehrere Wochen vorher an den Folgen
eines Unfalles ſechs Wochen im Lazarett behandelt umd ſchließ
lich entlaſſen und der Eskadron zur Schonung empfohlen wurde.
Die Knieſcheibe war am 1. Juli ſtark geſchwollen, es ſei mög-
lich, daß Ritzinger ſtarke Schmerzen hatte, doch ſeien das die

eines einſtündigen Strafexerzierens vom Tage vorher.
urch die Uebungen mit den Tränkeimern ſeien die Schmerzen

nicht geſteigert worden (7!). Ritzinger ſei von Hauſe aus ein
beſchränkter, boshafter Menſch, der nicht bei der Wahrheit
bleibe und immer etwas ſtark auftrage. Das Gericht ſchenkte
den Angaben des Soldaten Ritzinger keinen Glauben und ſprach
den „beſten Unteroffizier der Eskadron“ von Schuld und Strafe
frei Das Martyrium des „geiſtig beſchränkten“ und ſchonungs-
bedürftigen Soldaten kann alſo von neuem beginnen.

Zur Fleiſchnot.
Jn der Miniſterial-Konferenz, die am Sonnabend in

Katto witz ſtattgefunden hat, wurde beſchloſſen und vom
Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters genehmigt, das ruſſiſche
Schweine-Kontingent etappenmäßig bis zum 1. März auf 2500
zu erhöhen. Die Erhöhung beträgt vom 12. November ab
monatlich 300 Stück. Ferner wurde der VerteilungsModus
beſchloſſen.

Damit iſt dem oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirke um ein klei
T e für das übrige Deutſchland bleibt die Flekſch
n tehen. 22

Ausland.
Oeſtreich. Die Obſtruktion der Eiſenbahner.

Ueber das Ergebnis der Unterhandlungen zwiſchen Regierung
und Eifenbahnern liegen noch keine zuverläſſigen Nachri

e h e e e en ehen da die Reggeſtändniſſe gemacht habe.

„Alle Uebel, die eine

»mbertckſichtigt geblieben Staaf hat ſi

4 er 9x n

rankreich. Die Miniſterkriſis halt noch immeru. 7-noch andere Angereiwillig oder mſreiwillig werden abdanken müſſen.

England. Arbeitsmangel und Notſtand ine n. Der Köln. Ztg. wird geſchrieben: Die der
Arbeitsloſigkeit und des öffentlichen Notſtandes zur 2
eit nimmt von Tag zu eine h an.che Folge der großer
Nenſchenmaſſen auf v ismäßig kleinem Raum ſind, treten
n der größten Stadt der Welt notwendig in größtem Maß

unb in deängſtigendſtem Umfang in die Erſcheinung. Die Ar
reitsgelegenheit ſucht entfernie Quartiere auf, wo der Boden
veniger teuer und der erweg in der Nähe iſt, und in
olchen Quartieren ſiedelt ch eine faſt ausſchließlich aus Ar
eitern beſtehende Bevölkerung an Die Gemeindelaſten ſteigen
nit dem Anwachſen dieſer Bevölkerungsmaſſen. Sie fallen mit
iberwältigender Wucht auf wenige Schultern, lähmen ſchließ
ich die Induſtrie und verdunängen ſie zum Teil nach anderen
dichtungen, wo der Wetibewerb leichter wird. Jnzwiſchen
ber wird der Mittelzuſtand, der eintritt und anhält, bis der
zwang der Not wiederum einen dem Bedürfnis entſprechen
en Ausgleich herbeigeführt hat, für Arbeiter wie Unternehmer
eſonders ſchwierig. So ſtehen gegenwäräg die Dinge in der
ſtlichen Vorſtadt Poplar. Die Gemeindeſteuern haben nach
erade eine unerſchwingliche Höhe erreicht, die Zahl der Ar

eitsloſen und Notleidenden wächſt von Woche zu Woche, die
ozigliſtiſchen Arbeiter Elemente rufen nach Staatshilfe und
er zu dieſem Zwecke einzuberufenden beſonderen Herbſt
agung, die Regierung iſt, beſonders auch im Hinblik auf die
erannghenden Neuwahlen, in ßer Bedrängnis ind die
Oppoſition fühlt ſich in dem anken, eine derartige Erb
chaft anfreien zu müſſen, kaum viel behaglicher.

Die Arbeitsloſen haben in der vorigen Woche bereits eine
zroße Demonſtration veranſtaltet, um dem Miniſterpräſidenten
Baffour ihre Not zu llagen und ibre Wünſche vorzutragew.
Die vom Miniſter erteilte Antwort hat die Deputation nicht
jefriedigt. Sehr erklärlicherweiſe, denn in der Anarchie der
apitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung gibt es keine durchgreifende
Hilfe gegen ſolche Notſtände, da die Exiſtenz zahlreicher Volks
naſſen auf den Zufall der momentanen Konjunktur geſtellt iſt.
Zier kann nur eine verſtändige Organiſation der ganzen Volks
virtſchaft helfen, wie die Sozialdemokratie ſie fordert.

Schweden. Das erſte Miniſterium der Linken.
Nachdem die Kammerwaghlen im September der Sozialdemo-
ratie eine Verſtärkung ihrer Vertretung von 4 auf 14 Abge
rdnete, außerdem aber auch eine weſentliche Verſtärkung der
»emokratiſch-liberalen Richtung ergeben hatten, erſchien es um
o dringender notwendig, daß endlich einmal in der Regierung
nit der alten reaktionären Erſten-Kammer-Wirtſchaft gebrochen
vpurde. Das Koalitionsminiſterium hatte mit der Grledigung
es Unionskonfliktes ſeine Aufgabe gelöſt. Die entſchieden
Peralen Staatsräte Staaf und Bieſért verlangten ihren Ab
ſchied. Lundeberg ſollte das Miniſterium ergänzen; es gelang
hm aber nicht.
Das neue Miniſterium, an deſſen Spitze der Advokat Karl

Staaf ſteht, der ebenſo wie der neue Finanzminiſter Bieſert
m vorigen Miniſterium nur als Miniſter ohne Porteſeuille
fungierte, kann mit Recht als ein Linkenminiſterinm bezeichnet
verden, und iſt als ſolches das erſte, das berufen würde, die
Beſchicke Schwedens zu leiten. Die e Kammer iſt gänzlich

bei der Bildamg des
Miniſteriums lediglich an den linken Flügel der liberalen Par
tei gehalten und Männer ausgewählt, die mit Hilfe der
Sozialdrmokratie in den Reichstag gelangt ſind, unter ihnen
auch der Stockholmer Volksſchullehrer Fridtjof Berg, deſſen Er
nennung zum Kultusminiſter ſchon der niederen Stellung wegen,

die der Mann bisher im bürgerlichen Leben einnahm, großes
Auſſehen erregt, und den Regktionären argen Verdruß bereitet.
Nicht minder widerwärtig iſt der Reaktion Dr. David Berg-
tröm, der als Miniſter ohne Portefeuille auf ſeinen Spezial
gebieten, den Arbeiterfragen und der Wahlrechtsfrage, jeden
falls brauchbare Arbeit zu leiſten imſtande iſt. Er iſt der
eigentliche Urheber der ſchwediſchen Wahlrechtsbewegung ge
agnnt worden und die leitende Kraft dieſer Bewegung.
hat eine Agikationsſchrift für das allgemeine Wahlrecht ge
chrieben, die, herausgegeben von dem freiheitlichen Studenten
verein Verdandi, in großen Maſſen verbreitet worden iſt.
Auch der neue Miniſterpräſident gehört dieſer Richtung an; er
hat eine Agitationsſchrift über das Verſammlungsrecht verfaßt
und ſich als Mitglied der zweiten Kammer bisher als ehrlicher
Demokrat gezeigt

Bleiben die Radikalen der neuen Regierung ihrer Ver
heit treu, ſo m ſie nun vor allem für die hrung
des allgemeinen Wahlrechts ſorgen. Die p iſt dafür jeden
falls mit Rückſicht auf die Ereigniſſe in Rußland, Finnland
und Oeſtreich ganz beſonders günſtig, und die ſchwediſche Ar
beiterſchaft wird als Rückhalt und ſtändige Mahnerin hinter
der neuen Regierung ſtehen.

Zur Revolution in Rußland.
Ruſſiſche Stimmungsmache. Dem Petersburger Standard

Korreſpondenten hat eine Anweiſung an die Redaktion der
ruſſiſchen amtlichen Nächrichten-Agentur vorgelegen, die darin
angewieſen wird, jeden Abend für ein Berliner
Telegraphen- Bureau eine Depeſche mitgünſtigen Nachrichten über Rußland, 47
Beiſpiel über die Wiederherſtellung der Ordnung und die Ein
leitung von Unterſuchungen wegen der Unruhen, zu verfaſſen.
Das ruſſiſche Telegraphenbureau ſteht in den engſten Be
ziehungen zu Witte. Jn Petersburg meint man, dieſe Be
arbeitung der Preſſe bedeute, daß die Unterhandlungen über
eine neue ruſſiſche Anleihe energiſch wieder auf
genommen werden ſollen.

Außerdem wird über die ruſſiſche SchwindelBerichterſtattung,
beſonders in bezug auf die Vorgänge in Kronſtadt ge
ſchrieben:

Die Nachrichten aus dem in voller Revolution ſtehenden
Kronſtadt ſind, wie alle telegraphiſchen Nachrichten über die
ruſſiſche Revolution, mit großer Vorſicht aufzunehmen. Die
Depeſchen über die Vorgänge in Kronſtadt ſind, wie ſchon dem
Leſer m ſein wird, beſonders widerſpruchsvoll und
unklar. as kommt daher, daß der Telegraph ausſchließlich
im Regierungsintereſſe arbeitet und beſtrebt iſt, die Revolu
tionäre vor der öffentlichen Meinung zu diskreditieren.

Was jeht über Kronſtadt gemeldet wird, ſtimmt auffällig
überein mit dem, was im Frühjahr 1871 über die Kämpfe
mit der Kommune vor und in Paris gemeldet wurde. Die-
ſelbe Unklarheit, dieſelbe Uebertreibung, dieſelbe Verlogenheit.Damals war es das Haupt der Verſailler Ordnungsbanditen,
der kleine Thiers, der die Welt über die Vorgänge vor und
in Paris anlog, gegenwärtig ſind es die beiden vuſſiſchen

en



TelegrapdenAgenturen,die Der ine den ein de Rat
die das Anl
ſehr ſie ſich b
intereſſtert, die Welt über

Ueber die gegenwärtige Stimmung in Moskan wird

Trotz äußerer Ruhe iſt die
erregt, beſonders unter

Di V welcheseilt. glich konferieren Vertreter der v edenen kommimalen Organiſationen und profeſſionellen t

Mittel zum Schutz der friedlichen Bevölkerung. Sonnabend er
ſchien ein von Vertretern von ſieben Vereinigungen unterzeich
neter Aufruf, welcher die Bevölkerung zur Teilnahme am or
ganiſterten Selbſt hutz auffordert. An allen Straßen wurden
Anſchläge des Stadthauptmanns angeb. acht mit einem ener
giſchen Proteſt gegen die Aufhetzung des Mob durch „Patrio
ten und mit der dringenden Ermahnung zur Ruhe.

Witte gegen die Freiheit der Polen. Graf Witte emfing die Delegation der Warſchauer Rechtsanwälte und erliörte

ihr: „Der Kriegszuſtand in Polen wird nicht aufgehoben, Re
formen werden nicht eingeführt, bis das Land beruhigt
hat. Jch befürworte eine lokale Selbſtverwaltung, aber keine
politiſche Autonomie. Jch bin Polen „wohlge eigt“, aber unter
Zwang wird die Regierung nicht nachgeben.“

Judenmetzeleien. Als am Sonntag in Nikolajew (Gou
vernement Cherſon) ein Perſonenzug mit jüdiſchen Flücht
lingen den Bahnhof verließ, wurde er vom Pöbel überfallen
und der größte Teil der Jnſaſſen niedergemehelt.

Jn Kiſchinew kam es in der Freitag Nacht zu einer Meu
terei im Gefängniſſe, in deren Verlauf das Gefängnis in Brand
geſteckt wurde. Herbeigeeilte Truppen gaben auf die meutern-
den Gefangenen eine Salve ab, wobei mehrere Gefangene ge
tötet und viele verwundet wurden.

Eine Freiheitskämpferin. Jn Mohilew wurde der Gou
verneur Klingenberg durch zwei Revolverſchüſſe am Unterleib
und am Arm ſchwer verletzt durch die Frau des Gemeinde
ratsmitgliedes Egorski. Die Frau beging das Attentat im
Empfangsraum des Gouverneurs, wo ſie ſich unter dem Namen
einer Baronin Meyendorf hatte einführen laſſen

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 11. November.
Vorſitzender: Direktor Zacke Ankläger Aſſeſſor Kröber.
Ein eigenartiges Manöver hatte am 25. Sep-

tember der vorbeſtrafte Arbeiter Emil Müller in Gemein
ſchaft mit dem Arbeiter Wilhelm Körner und dem Ar-
beitsbuvyſchen Gr öſt ſowie dem Schulknaben Weineck be-
gangen. Als Müller und Körner in einer Kneipe ſaßen und
Gröſt mit Weineck dort erſchien, um für ihre Eltern ein Blond-
chen zu holen, veranlaßte äller die beiden jungen Burſchen
zum Biertrinken. Er kaufte ihnen auch einige Likdre und
forderte ſie und Körner auf, mit ihm zu kommen. Die vier
Perſonen gingen dann zu einem Gaſtwirt, wo ſie auf Ver-
anlaſſung Müllers einen Kinderwagen wegnahmen und m
zu einem Althändler brachten, um ihn zu verkaufen.Althändler wollte zunächſt nicht auf Geſchäft e
Müller klagte aber, ſtellte ſeine drei Begleiter als ſeine Kinder
vor, die nichts zu eſſen hätten. Die verführten Jungen ver
ſtanden den Wink und riefen n r „Ja, ja, Vater, wirhaben nichts zu eſſen, gib uns Brot. Hierdurch ließ ſich der
Althändler bewegen, den en für ſechs Mark zu kaufen.
Die Jungen bekamen je 50 Pf., Körner 85 Pf. davon und
Müller na em Althändler noch ein Paar Denefel weg.

Müller ſchließlich n am
Theater, wo er verſuchte,

mit dem jungen Menſchen ücht andlungen vorzunehmen.Als die Multer von W Verſ un e Sohnes Kennt
nis bekommen, holte ſie ihn ſofort vom Theater ab. Der An
geklagte Müller wurde wegen Rückfalldiebſtahls und tätli
Beleidigung zu zwei Jahren c n örner zu ſechs Mo
naten Gefängnis und die beiden verführten Jungen bedingtzu vier Wochen bezw. zwei Wochen Ge is verurteilt.

Ein trauriges Familienbild entrollte die Ver
handlung gegen den etwa zwanzigjährigen Arbeiter Wilhelm
Rudloff von hier, der von ſeiner eigenen Mutter angezeigt
worden war, weil er ihr Bettüberzüge, ein Sparmarkenbuch,
Konſumvereinsmarken uſw. weggenommen hatte. Durch das
Veräußern der v erzieſte der junge Menſch einen Er-
lös von etwa 20 Mark. Er wird von ſeiner Mutter als
arbeitsſcheu und als ein ungeratener Sohn, der ihr ſchon viel
Sorge gemacht hat, bezeichnet. Wiederholt ab r au
Koſten der Mutter zu Hauſe hingelegt und die alte Frau nobeſtohlen. Das Urteil lautete auf ſieben Monate Gefängnis

ſende In en der Beſtrafungen. Der Geſchäfts
mireiſende au er von hier e eine längere Freiheits

ſtrafe abgemacht. Um wieder Unterkommen zu finden, redete
er einem Firmeninhaber vor, er habe drei Jahre für eine be-
ſtimmte Flrma gearbeitet. Hierin wurde ein betrügerifches
Manöver erblickt. Er erhielt 75 Mark Reiſegeld, will einen
Betrag davon unterwegs verloren haben; depeſchierte um eine
Serendmg und verpfändete ſchließlich ſeinen Muſterkoffer.
Seine Vorſtrafe trug mit daz bei, daß man ihm keinen
Glauben ſchenkte. Er will in Not und m e thaben, wurde aber wiederum zu ſechs ongten G. gnis
verurteilt. So führen die Strafen von Stufe zu Stufe und
nachher wundert man ſich über die Zuchthäusler.

Wegen Entwendung einer Leiter war der Ar
beiter atthes von Helfta vom Hettſtedter Schöffengerichtzu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden. Seine gehen bieſes

Urteil eingelegte Beruſung, die er damit begründete, er ſei
unſchuldig, wurde verworfen.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Der Allgemeine Konſumverein in Torgan hielt am

vorigen Sonnabend ſeine GeneralVerſammlung ab, die von
129 Mitgliedern beſucht war. Dem Jahresbericht iſt zu ent
nehmen daß der Verein mit 508 Mitgliedern und 10 592.66
Mark Geſchäftsguthaben, ſowie einer Geſamthaftſumme von
10 160 M. ins neue Geſchäftsjahr trat. Das Warenlager
betrug laut Jnventur 16 702.52 M., der geſamte Vermögens
ſtand betrug 32 342.26 M., die Schulden 22 786.31 M., ſo
daß mit einem Reingewinn von 9555.95 M. zu rechnen war.
Der Warenumſatz betrug im verfloſſenen Geſchäftsjahre im
Konſumgeſchäft rund 88 000 M., gegen rund 68 000 M. im
Vorjahre, im Lieferantengeſchäft rund 80 000 M. Die General
Verſammlung genehmigte die vorgeſchlagene Dividende von
13 Prozent auf Konſumrabattmarken. Vom MitgliederSchuld
konto floſſen den Mitgliedern 7 Prozent auf Lieferanten und
5 Prozent auf Fleiſchermarken zu.
Dividende findet vorausſichtlich am 4.--7. Dezem
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GewerkſchaftsKartell Halle.
Sitzung vom 83. November.

1. Eingänge und Ritteilungen.

z rn Stif»Großborſtel, emeinnüh i beneder politiſchen Tendenz wendet
an die Gewerkſ Gewerkſchaften und

fiehlt ihre bis jetzt erſchienenen Bücher.
Bisher ſind erſchienen:

Hausbücherei.
Band 1. Kleiſt: Michael illuſtriert von ErnſtLiebermann. 190 Seiten. 90Band 2. Goethe. 668 von ichtngen. 178 Seiten.

Band 1:
g.

Band 3. Deutſche umoriſten.e itbelg ne Fritz Reuter und Alb. ober
ilen. 1 Mt.

Band 4. Deutſche Humoriſten. Band 2: ClemenFa t 49 u n Seinridh Zſchokke. 2

Band 5. Deutſche Humoriſten. Band 3: Hans HoffNann/ Otto Ernſt, Max Ehyth, Böhlau. 85 Se

Band 6.7: Balladenbuch.495 Seiten. 2 Mt. en h. Dank t Re Sicher
209S V a Kurz: Der Weihnachtsfund.

Band 9. Novellenbuch. Band 1. C. F. Meyer, EScuet, vvon Wildenbruch, Detley von Liliencron.
Band 10. Novéellenbuch. Band 2 GrWichert, W. von enz, Heinrich Sohnrey, Rudolf

Gre 199 Seiten. 1
Band 11. S chiller: Fbileſorbiſche Gedichte. Ausgewählt

e iVdoleitet von Prof. Eugen Kühnemann. 230 Seiten.

Band z nd Be t Autgengbit im z
eitet von en Kühnemann. ände,Vend 12 226 Seiten, Band 13 302 Seiten.

Geſchenkbände
mit prächtigem Einband ſind von Band 6.7 und Spo
(in einem Indg hergeſtellt. Band 6-7 Preis 4 Mk.
1213 Preis 4

Volksbücher.

ſet 20 Pſ. Gebunden 60 PieVißit Bibel Sieg

12-13
Band

Heft 3. Schil ev. Balladen. Mit Bildnis Schillers. 108
Seiten. Seite 20 Vig. Gebunden 60 Vig.

Heft 4. Schiller. allenſteins Lagen. Die

Band 1.20 Mk.Die Geſchichte vom braven Kaſperl
Mit Bildnis Brentanos. 59 S.

Gebunden 50 Pfg.
as Fräulein von Scuderi.E. offmann:it Bildnis ns. 113 Seiten. Geheftet 20 Pfg.

Gebunden 60 fg.
Heft 8. Fr. Die Marzipanlieſe. Die Freundinnen. Mit Bildnis Halms. 124 Seiten. Geheftet 20 Pfg.

o Pfg

eft 6. Brentano:
und dem en Annerl.
Ge et 1

S

Reuter Woans ick tau 'ne Fru kamm. Mit Bild
nis Reuters. 61 Seiten. Gehettet 15 Pfg. Geb. 50 Pfg.

Heft 10. Maä S Eyth; blinde agier. Mit Bildn
Eyths. 68 Seiten. 20 Pfg. unden 60

Schillerbuch.
S Einleitung über illers Leben von Dr. O. E

Pfg.

Leſſing, die Glocke, ſämtli glladen, Wilheim Tell. Mitsi n Schillers von A. Fref 346 Seiten. Geb. 1 Mk.

Falls Gewerkſchaften für ihre Bibliothek dieſe Bücher be-
ziehen wollen, ſo nimmt die Volksbuchhandlung,
Harz 42-43, Beſtellungen entgegen; auch können dieſelben direkt
gegen Einſendung des Betrages von der Deutſchen Dichter
GedächtnisStiftung, HamburgGroßborſtel, bezogen werden.

Da weitere Eingänge nicht vorliegen, erſtattete Gen. Gülden-
berg Bericht über die Bemühungen des Kartellvorſtandes ſo
wie der Agitagtionskommiſſion zur Gründung einer Zahl-
ſtelle des Muſiker-Verbandes. Es iſt bis jetzt
noch nicht gelungen, eine ſolche zu gründen, doch ſteht zu er
watten, daß dieſes in nächſter Zeit geſchieht. Weiter teilt
derſelbe mit, daß die 300 Mk., die in der letzten Karkellſttzung
für die große Berliner Ausſperrung bewilligt wurden, abge
ſandt ſind. Das Gewerkſchaftskartell ſoll nun beſchließen, ob
das inzwiſchen auf Bons geſammelte Geld (es ſind ungefähr
230 Mk.) noch abgeſchickt oder am Orte bleiben ſoll, da die
Ausſperrung wider Erwarten ſchnell beendet worden. Nach
kurzer Diskuſſion wurde gegen eine Stimme beſchloſſen, das
Geld am Orte zu behalten und bei Bedarf für einen ähnlichen
Zweck zu verwenden.

2. Gewerbegerichtswahl. Hierzu wurde beſchloſ
ſen, ein Flugblatt herauszugeben und durch zehn Genoſſen,
welche ſich freiwillig melden öffentlich verteilen zu laſſen.

Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſamm-
lung ſoll, zweks Aufſtellung der Kandidaten,
am Sonntag, den 19. Nov., vormittags 11 Uhr, im Kon
zerthauſe ſtattfinden.

3. Weitere Arrangierung von Theater
vorſtellungen im Neuen Theater. Nach länge
rer Debatte und Kritik über den Verteilungsmodus der Billette,
beſchließt das Kartell, die Stützen der Geſellſchaft
am Montag, den 20. November, wiederholen zu laſſen. Die
jenigen Gewerkſchaften, welche zur erſten Aufführung am
15. November keine Billette erhalten haben, ſollen jetzt ihre
Beſtellungen machen. Jn Zukunft werden zu derartigen Ver
anſtaltungen die Billette an die Gewerkſchaften nur prozentugl
zur Zahl der Mitglieder abgegeben, und bis acht Tage vor der
Vorſtellung reſerviert. Sind dieſelben bis zu dieſem Termine
nicht abgeholt, ſo werden die Billetts einzeln an Gewerkſchaſts
mitglieder abgegeben. Weiter wurde beſchloſſen, am 6. Dez.
das Neue Theater für das Schauſpiel Bartel Turaſer zu
mieten. Die Preiſe der Plätze wurden inſofern geändert als
in Zukunft die Plätze zu 50 Pfg. mit 55 Pfg. verkauft werden,
die Galerie dagegen ſoll anſtatt 20 nur 10 Pfg. koſten. (Jn
folge der Anfang Dezember vorausſichtlich ſtattfindenden Stadt
verordnetenStichwahlen wird die Vorſtellung zum 6. Dez.
wahrſcheinlich auf einen anderen Tag verſchoben werden müſſen.
Der Vorſtand.)

4. Wie ſtellt ſich das Kartell zur Grün-
dung eines Jugendvereins? Nach längerer, ziem
lich erregter Debatte wurde beſchloſſen, dieſe Frage zur noch-
maligen Vorberatung an den Kartellvorſtand zu verweiſen, der
dann mit dem Vorſtand des Arbeiterbildungsvereins in einer

Sitzung nochmals über die Sache verhan
n ſoll.
5. Streiks und Lohnbewegungen. Der Ver

treter der Kupferſchmiede berichtet über den Stand der Lohn

bewegung

wo die K

l

in ſeinem Berufe. Der Tarif iſt von allen
en im Ausſtande waren, angenommen,

die Firma Götz e. Bei der Firma Wernecke ſind infolge
von Differenzen 12 Kollegen neu in den Streik getreten, doch

cm daß ans dieſe daid oaſten der Kuyfer
chmiede geregelt ſein werden. Genoſſe Müller berichtet

nochmals über die Ausſperrung der Bewiner Lederarbeiter.
Ein Antrag, zu den bewilligten 100 Mk. noch etwas hinzu
zulegen, wurde abgelehnt.

6. Verſchiedenes. Genoſſe Hehne beantragt, der
artige Verſammlungen wie die letzte in Nietleben, auch in
anderen Orten der Umgebung vom Gewertſchaftskartell aus zu
veranſtalten. Dieſer Antrag wurde angenommen und dem
Kartellvorſtand zur Ausführung überwieſen. Hierauf erfolgte
Schluß der Sitzung um 41 Uhr.

Präſenzliſte: Anweſend waren 56 Delegierte. Ent
ſchuldigt fehlen 6 Delegierte, und zwar: Kretſchmar, Bäcker;
Lohſe, Brauer; Köſtner, Glaſer; Hennig Kupferſchmiede;
Höfer, Lagerhalter; Ganzer, Steinſetzer.

Unentſchuldigt fehlten 16 Delegierte: Griesbach, Bäcker;
Riedel, Buchbinder; Simon, Buch und Steindruckerei-Hilfs
arbeiter; Emmerich und Berndt, Fleiſcher; Wennhach, Gaſt
wirtsgehilfen; Hoffmann, Handels- und Transportarbeiter
Strehler, Konditoren; Nilius, Lagerhalter; Eikebrecht, Litho
graphen und Steindrucker; Becker, Maſchiniſten und Heizer;
Nagel und Schultz, Schmiede; Peters, Schuhmacher; Wagner,
Schneider; Freitag, Stukkateur; Kunze, Tapezierer.

Berichtigung: Jm letzten Bericht war der Delegierte der
Tabakarbeiter, Genoſſe Wickert, als unentſchuldigt verzeichnet
Derſelbe war jedoch in der Sitzung anweſend. K.

Berſammlungsberichte.
Bau und ESrdarbeiter. Jm Engliſchen Hof fand am

31. Oktober eine außerordentliche Mitglieder Verſammlung
ſtatt. Reichstags Abgeordneter Genoſſe Albrecht hielt einen
lehrreichen Vortrag über die Rechte und Pflichten des Staats
bürgers. Der Vortrag wurde von den anweſenden Kollegen
mit großem Beifall aufgenommen. Jn der Diskuſſion nahm
Kollege das Wort und wies auf die bevorſtehenden
Stadtverordneten Wahlen hin, daß kein Kollege der Wah e
bleiben dürfte und ein jeder ſein Wahlrecht ausüben e.
Die Abrechnung vom 3. Quartal 1905 ergab eine Einnahme
inkl. Kaſſenbeſtand von 5722.60 M. Demgegenüber ſteht eine
Ausgabe von 4150.22 M. Es verbleibt alſo ein Kaſſenbeſtand
von 1572.388 M. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt.
Unter Verbands Angelegenheiten wurde die Anſagotwe von
vier Kollegen der Orts Verwaltung überlaſſen. Die Pamen
ſollen in nächſter Verſammlung verleſen werden. K. J.

Steinſetzer, Halle. Zur Aufnahme in den Verband haben
ich gemeldet die Kollegen Strohs, Bochert, Rikelt, welche vom

ilitär zurückgekehrt ſind, und Otto Zachmann. Ueber den
letzteren entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Er ſoll in nächſter
Verſammlung erſcheinen, damit er weiß, was ein organiſierter
Kollege zu tun hat. Die Abrechnung vom dritten Quartal
wurde genehmigt. Mit dem Kollegen Bandermann, welcher12 Wochen in Rüctande iſt muß nach dem Statut verfahren
werden. Bei der Stellungnahme zur Konferenz wurde be
ſvloſſen, 2 Delegierte zu entſenden. Als ſolche wurden gewählt

r Vorſitzende Otto Koch und der Kollege Franz Ericht als
ertreter der Bauarbeiter Schutzkommiſſion. Fünf Kolle

wurden zu dieſer Konferenz dann noch ins Empfangskom
ewählt. Den Bericht des Geſellen Ausſchuſſes gibt der KollegeKan Göhre. Er führt aus, daß die Jnnung einen Arbeits

nachweis gründen will. Die Verſammlung war der
daß dieſe Sache der Konfere lt n ee e werden och Winlge iernie achen
handelt. Hierauf Schluß der gut beſuchten Verſammlung. 4

Metallarbeiter. Am 4. November fand im Konzerthaus
eine öffentliche ſehr gut beſuchte Metallarbeiterverſammlung
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand das Tema: Der Wert der
Stadtverordnetenwahlen für die Metallarbeiter. Für den ver
hinderten Genoſſen Thiele trat Genoſſe Albrecht als Referent
in. Jn ſei Beifall aufgenommenen Referat wiesein. einem mitber er die Notwendigkeit der Beteiligun hznvtleekch auch
er Metallarbeiter an den Wahlen nach. Sämmtliche Diskuſſions

redner ſprachen ſich im Sinne des Referenten aus. Sodann
wurde noch ſeitens des Geſchäftsführers auf das 25 jährige
Stiftungsfeſt der Metallarbeiter Krankenkaſſe ſowie auf die
in nächſter Zeit ſtattfindende Gewerbegerichtswahl binggwieſen.

(Eing. 7. 11.) G.Die Ab-Sozialdemokratiſcher Vere Perher
rechnung vom letzten Quartal ergibt eine Einnahme von 9235

ark. Der Uebertrag vom letzten Quartal beträgt 58.90 M.,
mithin Kaſſenbeſtand 151.25 M. Demgegenüber ſteht eine Aus
abe von 74.64 M. An die Hauptkaſſen wurden 29.25 M. ge
andt. Bleibt am Schluſſe des Quartals ein Beſtand von

47.36 M. Bei den Kalendern war eine Einnahme von 31.11
Mark zu verzeichnen und eine Ausgabe von 13.00 M. Es bleibt
ſomit ein Ueberſchuß von 18.11 M. Sodann erſtattete der
Genoſſe Röder den Bericht vom Parteitag. Dann wurde eine
ung rorſmiſgon n welche aus den Genoſſen C. Röder,

ug. Schmidt und B. Mollnau beſteht. Schluß der Verſamm-

lung um 8 Uhr. P. II.Kürſchner, Schkeuditz. Am Donnerstag, den 9. November,
nachmittags 5 Uhr, tagte in Müllers Lokal eine
liche MitgliederVerſammlung, welche ſich mit den Vorkomm
niſſen bei der Firma Scholz beſchäftigte. Kollege Eitner legte
die Gründe klar, welche zu der plötzlichen tlaſſung des
Kollegen Paul Hausding führten und kritiſierte die verſchiedenenBiihſtande in dem Betriebe. Die Verſammlung erkl
damit einverſtanden, den Kollegen Paul Hausding als gemaß-
regelt zu betrachten. Bei der Abſtimmung, ob die Arbeit nieder

elegt werden ſoll oder nicht, wurde beſchloſſen, am 10. Novemberg den Ausſtand zu treten. Die drei Kollegen, welche erſt ihre
Arbeit müſſen, erklären ſich aber dann auch mit
den übrigen ſolidariſch. A. K.

Bergarbeiter- Verſammlung in Wildſchütz. Am vorigen
Sonntag fand im Gaſthofe zum Kap der Hoffnung i
Wildſchütz eine Bergarbeiter Verſammlung ſtatt, die zahlrei
beſucht war. Kamerad Nik. Dölle beſprach die neue Arbeits
Ordnung. Nach einer klaren Schilderung betreffs der Wahl
u den Arbeiter Ausſchüſſen und über Behandlung und Miß-

ſtände auf den einzelnen Gruben, welche auch in der Dis
kuſſion befürwortet wurde, forderte er jeden der Anweſenden
auf, mit ganzem Können für den Verband zu wirken.
einer lebhaften Diskuſſion in der Kamerad M. Hirſch au
auf das leuchtende Beiſpiel der Aufopferung des ruſſiſchen Prole
tariats hinwies, wurde die Verſammlung mit einem dreimaligen
Glück auf geſchloſſen. (Eingeg. am 8. Nov.) E. L.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichenkeiten i nken, Unfall Alters und Jnvaliditäts

ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht,
über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle

ſowie

e



Zeitz. Zur StadtverordnetenWahl. Zeitz
Dienstag den 14. d. M. abends S', Uhr in der Wilhelmahshe

öffentl. Volks-Versammli ung
Tagesordnung:

Weshalb müſſen die Arbeiter bei der Stadtverordueten-Wahl ſozial
demokratiſch wählen Referent Reichstagsabgeordneter Acl. Thiele.

Freie Diskuffion für jedermann. Entree pro Perſon 10 Pf.
Der Vorstand des Soxialdem. Vorelinsa.

Dienstag den 14. November abende S Uhr
im Vereinslokal „Konzerthaus“, Karlſtraße 14

rbeiter-Bildungs- Verein zu ſaſſe a. S. Sladt-henter Halle a. S.

Direktion M. Rieohards.
a den 14. Novemberorra Se m I. Ab.Vorſt. e karten giltig.

Ref.: E. Däami Der E. PrechanS e e en. e r iſe der Sie ried.öpfer nterhauſe“ a. mv Mitglieder werden'e Jucht ſich ihrer a v icht mehr zu a ß tie Wagner
erinnern und die Serſammlun n T er zu Deſuchen als es in letzter Zeit ver R ungen.
22. Nov. gr. Lichtbilder Vortrag im Gelerue, An den Küſten dreier Erdteile. Anfang 7 i de 11 Uhr.

Mittwoch den 15. November:62. r v. Vo t. Be nkarten giltig.

Weissenfels.,
Dienstag den 14. Rovember abends 8 Ahr im Reſtaurant „Stadt Raumburg““

öffentliche Volksversammlung.Fagesordnung: Ueber die Pflicht, politiſchen Mut zu ung Referent:

Reichstagsabgeordneter Fens- Deſſau Freie Diskuſſion.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Finberuſer.

Novität! 340 Meie: Novität!

Der Privat-Dozent.
Ein Stück aus dem gkademiſchen Leben
in 4 Aufzügen von Ferd. Wittenbauer.

Neues G) Theater.
Direktion B. M. Mantvver-

Ortskrankenkasse der Tischler und ver h e Arde.
einigten Kassen zu Zeit.

Dienstag den 21. Nov. cr., abends 8 Uhr im Stadtgarten
ordentliche General Verſammlung,

wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder
hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung:
(2 Arbeitgeber, 4 Arbeitnehmer).
Prüfung der Jahresrechnung pro 1905. 3. Geſchäftliche An
gelegenheiten.

Der Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender.

1. Ergänzungswahl des Vorſtandes.
2. Wahl des Ausſchuſſes zur

Stützen der chaft.
Walhaſſa-Fheater.

Direktion: Otto Herrmann
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

27 noch 2 Abende
der durchweg

Spieiplan.

5010
e

kinzige
Butter trsatz

feinſteDeſſkafess-
Matgarine

x verſprichte
unt um 9

Apollo Theater.

Direktion Gustav Pollor.
Nur noch 3 Tage!

Antoinette Sohns.

3 Fidardys.
Walter Schneider

Oglos h

e

Welt- panorams,

Freisermassiauf die Legitimationskarten vom OrtsKr r x Wainck r.

wird Sonnabend nachmittag und Sonntag vormittag
nicht gewährt.Zentral Rud, Schulſtraße 11.

England. gehottand

Fe ahner- Mäntel
2 verkaufen.
J. 9ternitent, Alter Markt 11.

Zeitzer Schuhwarenhaus
und mechan, Schuhmacherei mit Kraftbetrieb.

G. Rurkhardt., Kramerstr. 5/6.
W Grö-stes Lager am Platz.

Sonnabend, Sonntag, Montag

äſent grati
beim Einkauf von 80 Pf. an

e

Franz Donner,
Leipzigerſtr. 65* Wuchererſtr. 70.

uſtenb
mee m

ſei es für ſich, ſeiWer Fritz Reuter es als Geſchenk er
werben will, kaufe nur die von uns J indAusgabe, die ſich durch guten, klaren Druck, gutesZig. v r llu wagen ſoliden Einen
trotz d gen Preiſes von Mk 3.50
Zu e durch die Pokksbuchhandlung Harz 42/

reine

on eauf 3 Mark M. Rabatt

sehr proiswert. dw u w.n e efeſen, Brix te Richert Wognerſtraße 34.
Schaffner Filzs c 7n erhalten, großen tn n Fubren w. e t d Wirtzn. ne poſtkarten

T z ler arkt g. e 4 erg 2. Saudwerte. mypſitehit ie L

n groerer Auswahl billigst

h

Puppenklinik
Leipzigerstrasse 90

P ist eröffnet.
Der baldigen Genesung wegen bitten wir, kranke

Puppen uns schnellstens zuzuführen.

Sämtliche Puppen- Zubehörteille in sehr grosser Aus-

wahl zu niedrigen Preisen!

C. F. Ritter, G. m. b. H.

frische grüne eringe

griſchen Angelscholifisch
griſchen kleinen Schelifiseh

Seelachs ohne Kopf

A. Schmiedoer,
Nähe Walhalla. Magdeburgerstr. 38.

à Pfund 20 Pfg.

r 30 Pfa
a Pfund 20 Pfg.

à Pfund Z30 Pfg.

Steintor-Markthalle,

Hühneraugenmitto
wirkt in einem Tag.

Max Räcdler, a.

Radikal-
bei

Wohnungs Pinriehnngen t

i in jeder Preislage.

Möbel
ſolideſter Ausführung

Permanente Amsastellung

Kkompletter PreisX. Resch, RöbelmagHalle a. S., Leipsigerſtr. wehen

Den höchſten Wert in Var!

e
Xerrenstr. 26.A. Samusol, a
Jelefon 2959.

Hoftafelbatter I. Sorte 10 Pfd. -Colli M. 8.20.
Matarbatter2. M. 6.00, 5 Pfd. Butter u. S Pfd.
Honigm.5.80. PRaumenmus, süssu. dickloPt.
m. 3.10. FrauNagler, Cluste204 viaschlesien.

gr. Pfänder Auktion.
Emma Voitzsech, Mitterſtraße 7.

Zeit. 253
Mittwoch den 15. November

nachmittags 2 Uhr

Zur Auſchefung enyfehlen:

Aufhüruugs-Sehrien

m las bhristentun

tt, en oderne Dv.war die Ur ſeer wirkli
a enh 6 W Dr. r nsky.

Das w c
von Kunſt
Dr. ugen n 2

W Der die Armen
ver 7ky. Preis 20Chriſtentum. und e ialiemus,

Neue Ausgabe mit einem neuen Vor-
Mai 1901 von

reis 10 Pf2 hre Geſtalt
dehegy etzt mith Preis 50 Pf.

Geſtalt des
A. Bebel.

S

wahree ah
Soz Le

J. Dietzgen. 6. A Auſt.

in. Wider Segen und Bibe geben.
Von A. Donai. Preis 30Die Kirche im Dienſte des
nehmertums. V
Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von R. Calwer
Preis 10 Pf.

Wie ein P
wurde

a Arvbeiterpflichten. Preis

n
a. i v

7r Sozialdems
n P. Göhre. P

Gru teriele der ſozialdePreis 15 rn der mit den Gozia

r depiehen durch die
ldemokraten.

dere uns-n

tn agen, verkauft billL lieis Markt 11.
Militär-Handschuhe,

Geiststr.

5960.
Dienstag früh 9 Uhr eintreffend:

Gr. Sohelidseh 28, Bratscbeiifseh 18
Xabliau, Seelaohs u. Poton 4
Grüne gr. Heringe 29 t 174. Seruv-, Scinraße 59/60

Geistsir.
59 60.

We

7 akuiaitur
Polksblatt- Druckerei.

Danukſagung.
Für die Teilnahme beimger lieben Mannes, unſeres

ers, Schwieger u. Großvaters

Wer Jäniek
en wir allen auf ar

nſeren e



Beilage zum Volksbl
Nr. 267.

r .,.,.cà.:,

Am 14., 15. und 16. November findet hier diedie dritte von morgens 9 bis abends 6 re t
t begner ſind ſich über deren Ergebnis ſchonSolche Weitſeher ſind die Arbeiter allerdin nicht Be

Wahlen gehen bei uns unter Verhältniffen vor ſich von denen
die Genöſſen in verſchiedenen anderen Orten
ſtellung machen können. Die Abſchrift einer hlerliſte ver
weigert man uns weil es ungeſetzlich und unzuläſſig ſei,während in der Nachbarſtadt Naumburg der Dre
Wähler eine gedruckte, vollſtändige Wehlerliſt uſtellt. Die
Wah hat man von einem auf zwei, dann auf drei Tage

hnt; jetzt hat man uns auch den Monta a
Wahltag genommen. Alle dieſe Maßnahmen erſchweren
uns rbeit ungemein. Einen Terrorismus üben die Gegner
36 J bar wer S der gar nicht zu beſchreiben iſt.

en von rgertum kommt man üe g natürlich ime Stunde, auch Vertreter des Proletariats auf demRathauſe ihren Einzug halten, rückt immer näher Das r
unſere Gegner ganz genau. Jhre Maßnahmen bei den

bere Zeugnis ihrer Furcht ab. Wer hat ſich früher
den Wahlen um die Arbeiter bekümmert? Jejzt iſt das

ganz anders. Dem wachſenden Einfluß der Sozialdemokratie
und nur dieſem iſt es zuzuſchreiben, daß man bei der Wahl
„zum Volke herabſteigen“, mit ihm paktieren muß, wenn auch
widerwillig. Man en auf die Suche nach Arbeitern“, die
man als erſ eben als Köder unbedingt haben muß.
e Geſchöpfe finden ſich leider allerwärts, und jene Klaſſe
Menſchen, von denen es heißt, ſie würden nicht alle, ſtirbt
leider auch bei. uns nicht aus. Die Herren vom Reichs
verband gegen die Sozialdemokratie, der alle Parteiſchattierungen
umfaßt, waren auch diesmal auf der Suche nach „geeigneten
Arbeitervertretern“ und haben ſie gefunden.

Der erſte iſt ein Herr Bachmann, ſeines Zeichens Werk
meiſter. Er hat ſich erſt in allerneueſter Zeit dahin ausgelaſſen,
er wolle die Arbeiter „beim Wanſte nehmen und „hinaus
ſchmeißen“; er ſcheint alſo ſehr geeignet zu ſein, die Arbeiter
zu vertreten Herr Bachmann hielt es beim letzten Schuhmacherſtreik nicht für nötig, mit den Arbeitern Lrlter an

Schuſter 7 kämpfen. Wer möchte da noch zweifeln, daß er
würdig iſt, auf der bürgerlichen Kandidatenliſte zu ſtehen
Der zweite iſt der Maurer Schulz, der früher „Genoſſe“

ſein will, dann es aber g gebracht hat, ſeinen
ollegen beim Streik in den Rücken zu m Hirſch

Dunckerſchen Gewerkverein der Bauhandwerker iſt Schulz Vot
ſizender. Nun beſtreite noch einer, daß unſere Gegner an
den Herren Bachmann und Schulz einen guten Griff gemacht
haben! Doch wie ein roter Faden zieht es durch die Berichte

r n e daß egner nichten wollen ſie ſollen nur als Schaugericht dienen, welchesArbeiter anlockt. gerich n
Man traut jedoch den Arbeitern ſehr ſchlechten Geſchmack zu,

mewenn man annimmt, ſie würden ſolchen Leuten ihre

Die Arbeiterſchaft von Weißenfels, und ſpeziell die in den
Gewerkſchaften organiſierte, hat die Pflicht, dafür ſorgen,
daß die Blamage, die es für die Arbeiter ſein würde, wenn
die Liſte BachmannSchulz e e würde, abgewendet wird.Mit einigen Mätzchen glauben unſere Gegner unſere Flugblätter

abtun zu können. So ſchreiben ſie, daß unſere Liſte nur aus
Unternehmern und Beamten beſtehe und daß das eine nette
Arbeitervertretung ſei. Weiter rühmen ſich unſere Gegner, es
ſeien nicht alle Vorlagen des Magiſtrats angenommen worden.
Sehr richtig! Abgelehnt haben die Herren aber nur ſolche
Vorlagen, bei denen ſie ſpeziell rückſtändiger würen als der
Magiſtrat. So lehnten
ur De gmpfang der Tuberkuloſe forderte, die bei uns in ganzSe Maße graſſiert; da dachten die Herren an ihre „weiſe

arſamkeit“, die ſie immer da anwenden, wo es verkehrt iſt.
Sie bewilligten nur auf drei Jahre fünfhundert Mark.

Die einzige Garantie einer wahren Vertretung der Intereſſen
des kleinen Mannes bietet nur die ſozialdemokratiſche
Liſte. Darum, Genoſſen, wählt am 14., 15. und
16. November in Schumanns Garten folgende
Kandidaten:

Auf ſechs Jahre:
Rudolf Weiſe, Geſchäftsführer,

Enke, Schuhmacher,
uſtav Horack, Lagerhalter,

Karl Kiefel, Rendant.
Auf zwei Jahre:

Otto Junghans, Rendant,
Oskar Seifert, Schuhfabrikant.

Sarteinachrichten.
Genoſſe Dr. Gradnauer wird in die Redaktion der

Sächſiſchen Arbeiter Zeitung eintreten, deren leitender Redak-
teur er bereits war, ehe er vor zehn Jahren in die Redaktion
des Vorwärts trat.

Genoſſe Wetzker iſt nach Bochum gegangen und wird
dort ſeine Tätigkeit für die Partei fortſetzen, nachdem er lange

ahre mit in der Redaktion des Vorwärts geſeſſen und die
rteinachrichten bearbeitet hat.

Eine Frage. Wenn man die Auslaſſungen derjenigen
lieſt, welche gegen die aus dem Vorwärfts geſchiedenen ſechs
Redakteure Stellung nehmen, dann möchte man die Sechs als
i Parteiverräter anſehen, die weder das Weſen desSo alismus begriffen noch diejenige Parteidisziplin erwieſen

haben, die von jedem Parteigenoſſen, in erſter Linie aber von
denen, die ſich in ſo Perr enden Vertrauensſtellungen

nn aber dje Sechs ſich ſo ſchwer

e

Richtu
brechen

in dieſem

M dere Partei enMigen; da r We de

e' 10 000 M. ab, welche der Magiſtrat

Buchdruckerverband mit gleicher Aufopferung.

ſozialdemokratiſchen

Halle a. 5.. PVienotag den 14. November 1905.

Zur Stadtverorduetenwahl in Weißenfels. die Sechs und i reund ndernnicht e nicht in ihrer eher wie
r res ungefährlicher für den Parteiworſtand einzutreten als gegen

ihn Stellung zu nehmen
Eine nene Methode. Vor acht 7 veröffentlichte

Genoſſe Ledebour in der Neuen Zeit einen Artikel unter der
Ueberſchrift Eine LiteratenRevolte, in dem er u a be
hauptete, Eisner habe in einer der erſten Sitzungen des Ver
eins Arbeiterpreſſe, die während des Parteitages in Han
naver ſtattfand, angeregt, „etwaige Uebergriffe dieſer Aufſichtsinſtanzen (gemeint waren die Wrehkouimniſſionen durch

einen Literatenſtreik abzuwehren.“ Der Vorwärts veröffent
lichte die weſentlichen Teile des Artikels Ledebours, der jene
angebliche Aeußerung Eisners in direkte Segen m jetzigen
VorwärtsKonflikts brachte. Daraufhin ſandte Genoſſe Thiele als
Leiter der erwähnten Sitzung und als Vorſipender des Vereins
Arbeiterpreſſe vorigen Mittwoch an den Vorwärts eine Richtig
er sner hatte damals weder „angeregt“ noch gar,
wie an einer anderen Stelle von Ledebours Artikel heißt,
den Vorſchlag gemacht. durch einen „Literatenſtreik Ueber
griffe abzuwehren* Auch war weder das Wort Literatenſtreik
noch ein ähnlicher Ausdruck damals oder ſpäter gefallen. Eisner
hatte nur gleich andern Rednern rein hypotethiſch erklärt, eine
abſolute Verneinung des Rechtes auf Einſtellung ihrer
Tätigkeit dürfe auch den Parteiangeſtellten be nicht
proklamiert werden Die Bemerkung feh, als die Grenzen für
das Wirkungsgebiet des neugegründeten Vereins abgeſteckt und
die Mittel geprüft wurden. welche den Parteiangeſtellten
nicht den Redakteuren allein zur Verfügung ſtänden.

Dieſe kurze, nach Lage der Sache wichtige Richtigſtellung hatder Vorwärts nicht Auf enommen. gelangte ſie viel
mehr in die Hände des Abſenders zurück mit dem freundlichen
Rate, die Berichtigung der Neuen Zeit zugehen zu laſſen.
Unterſchrieben iſt der ablehnende Beſcheid nicht, ſondern er
trägt nur den Stempel der Vorwärts Redaktion. Nach alle
dem, was in den letzten beiden Wochen geſchehen iſt, wundern
wir uns auch nicht mehr über dieſe allerneueſte Betätigung
kollegialen Verhaltens ſeitens der neuen Männer im Vorwärts.
Sie mögen nur ſo fortfahren und werden dann bald genug
erfahren, wie groß das Vertrauen der Parteipreſſe zum journa
liſtiſchen Anſtand und zur Objektivität des Zentralorgans iſt.

Die Generalkommiſſion der Gewerlſchaften Deutſch
lands nimmt in der neueſten Nummer ihres Korreſpondenz-
blatts Stellung zum Vorwärts-Konflikt. Soweit dadurch innere
Parteiverhältniſſe betroffen werden, will ſich die Generalkom-
miſſion nicht einmengen. Sofern d Gewerkſchaſtsforde-
rungen berührt werden, gelangt der Artikel zu dem Schluſſe,
daß das Verhalten des Parteivorſtands und der Preßkommiſ
ſion geradezu verhängnisvoll ſei, weil es den Grundlagen des
Vertrauens und der Gerechtigkeit widerſpreche, da den ſechs
Redakteuren nichk einmal nach ihrer Entlaſſung Gelegenheit

gegeben worden iſt, ſich zu verteidigen.

Kommnnalwahlſieg. Jn Braunſchweig war Ge
noſſe Aßmann bei der Stadtverocdnetenwahl ſeinem Gegner
unterlegen, der zwei Stimmen mehr wie er aufgebracht n
Die Wahl wurde wegen vorgekommener s eiten
kaſſiert, und bei der nun am Dienstag und Mittwoch vor

grnominenen Neuwahl erzielte Genoſſe Aßmann 1063, ſein
ürgerlicher Gegner 1045 Stimmen. Da 10 Stimmen zer

ſplittert ſind, hat Genoſſe Aßmann 4 Stimmen über die
abſolute Majorität erhalten.

Einen glänzenden Sieg errangen unſere Parteigenoſſen
bei der Stadtverordnetenwahl in Jüterbo g. Die Genoſſen
Pawera ung Andreas wurden gewählt! Bravo!

Totenliſte der Partei. Jn Unter-Türkheim ſtarb
der Genoſſe Kaſt. Unſere württembergiſchen Genoſſen ver-
lieren in ihm ein äußerſt reges Parteimitglied. K. war von
Beruf Buchdrucker und diente ſowohl der Partei wie dem

Ueber das Wachstum der franzöſiſchen Arbeiter
organiſationen gibt das kürzlich erſchienene Jahrbuch der

Arbeiterſyndikate eingehende Auskunft. Aus dem reichen Jn-
halt ergibt ſich, daß die Zahl der Mitglieder ſich ſeit 1898
verdoppelt hat. Seit dieſem Jahre entwildelte ſich die Zahl
der Organiſationen und der Stand ihrer Mitglieder wie
folgt:

Jahr Organiſationen Mitglieder
1898 2324 437 7931899 2361 419 7611900 2685 491 6471901 3287 588 8321902 3679 614 1731903 3934 643 7571904 4227 715 5761905 4625 781 344Unter den 781 344 Mitgliedern im Jahre 1905 befanden ſich

69 405 weivliche, d. h. 8,9 Prozent der Geſamtmitgliederzahl
Die ſtärkſte Mitgliederzahl, nämlich 221 683 haben die Arpeiter
des Transport- und Handelsgewertes; dann folgen mit 90 358
die Metall-, mit 79 676 die Textil- und mit 79 277 die Berg
arbeiter. Von den Arbeitern des Baugewerbes ſind nur
52 480 organiſiert.

Der Sozialismus in Auſtralien. Die Jnternational
Socialiſt Review von Chikago bringt einen Artikel aus der
Feder des bekannten Genoſſen Tom Mann über die Entwick
lung des Sozigl smus in Auſtralien. Es ſind, ſo ſchrei t Tom
Mann, kaum 15 Jahre her, ſeitdem man von einer politiſchen
Arbeiterbewegung in Auſtralien ſprechen kann. 1890 brach
der große unter dem Namen „Marineſtreik“ bekannte Ausſtand
der Schiffskapitäne und Matroſen aus. Dieſer Streik und vor
allem die offenſichtliche Parteinahme der Regierung für die
Unternehmer enthülltien den Arbeitern den wahren Charakter
des Staates und der Regierung als einen Klaſſenſtaat und

eine Klaſſenregierung. Von dieſem Zeitpunkt an datiert die
politiſche Aufklärung der Arbeiter laſſe. Jeyt beſtehen in allen
Staaten des auſtraliſchen Bundes Ar! eiterparte en, und wenn

auch die Sozialiſten noch nicht in allen die Mehrheit haben,
ſo ſprechen die Gegner von ihnen doch nicht anders als von

r Uebrigens ſind in dieſen Ar-
beiterparteien Gegner
ſtens ſolche, die ſich aus mangelnder K

es zu ernſten Konflilten mit

lismus t vorhanden, höchr nie de lozia

16.
liſtiſchen Gedankenwelt als Sozialiſten noch nicht bekennen
Dies iſt ſehr erklörlich, denn bis vor wenigen Jahren be-
ſchränkte ſich der ganze politiſche Kampf auf die Streitfrage um
Schutzzoll oder Freihandel. Seit etwa drei Jahren eitet
die Entwicklung der Arbeiterpartei immer ſchneller fort und
neigt mehr und mehr Sozialismus. Die Vertreler der
Arbeiterklaſſe im auſtraliſchen Bundesparlament zu zwei
Dritteln Sozialiſten ner des Sozialismus unter ihnen
nicht zu finden Das Programm der Arbeiterpartei iſt kein
ſogialiſtiſches, aber die namhafteſten Führer haben ſich öffent
lich für den Sozialismus in einer Weiſe feſtgelegt, daß ſie
gar nicht mehr zurück könnten Einen ſehr weiten Schritt
nach vorwärts haben die Vertreter der Arbeiterpartei ſämtlicher
Bundesſtaaten in einer kürzlich abgehaltenen Konferenz in
Melbourne getan, indem ſie ſich als entſchiedene Gegner der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung erklörten, die zu beſeitigen
ſei durch Uebernahme der Produktionsmittel und die Kon-
trolle üver die Produktion und Diſtribution durch die Allge-
meinheit (Von uns ſeinerzeit im Wortlaut wiedergegeben.)
Am Schluſſe ſeines Artikels macht Tom Mann Mitteilung über
die jetzige Stärke der Arbeiterpgrteien in den verſchiedenen
Staaten Jn Weſt-Auſtralien befindet ſich bereits ſeit zwölf
Monaten ein Arbeirerminiſterium am Ruder. Jn Süd-Auſtra-
lien haben vor vier Monaten die allgemeinen Wahlen ſtattge
funden; ſie wurden geführt unter der Wahlparole: Für und
wider den Sozialismus Das Reſultat dieſes Kampfes war
eine große Vermehrung der Stimmenzahl und die Eroberung
von neuen Mandaten, ſo daß die Arbeiterpartei in dieſem
Staate jetzt 15 Ver reter zählt, ſtatt ſechs in der vorigen Sef
ſion. Jn Neu-Südwales und Viktoria ſpielt die Arbeiterpartei
im Parlament die entſcheidende Rolle zwiſchen e
und Freihändlern; in Tasmanig wurden kürzlich vier Arbeiter
abgeordnete gewohlt. Nur in Neuſeeland konnte die Arbeiter
par ei bisher Wahlerfolge noch nicht erzielen. Tom Mann
ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß die auſtraliſche
Arbeiterpartei bald in gleicher Reihe mit der großen prole-
tariſchen Armee der übrigen Kulturwelt marſchieren werde.

Gewerklchaftliches.
Der Kampf in der ſäſiſch-thüringiſchen Textilinduſtrie.

Aus Gera wird gemeldet: Die zu Sonnabend angekündigte
Schließung der Webereien iſt vollzogen. DieFärbereien haben gleichfalls ihre Arbeitsſtätten zeile

Wie die Armnut der Armut hilft. Der Deutſche Tabak
arbeiter Verband, e Gera, hat gemäß dem Beſchluſſe
der letzten Gewerkſchafts Verſammlung beſchloſſen, von den
Mitgliedern der Geraer Ortsverwaltung ſo lange Extrabeiträge
u erheben, als die Ausſperrung der Arbeiter in der Textil

induſtrie im Gerager Bezirk andauert und zwar für männlicheMitglieder 20 Pf. und ür weibliche 10 Pf. pro Woche. So
handeln nür klafſenbewußte Arbeiter.

der Berliner Konditoren iſt
der Firma Werkmeiſter u. Retz

dorff, Markusſtraße 35, gekommen. Wegen Nichtbewilligung
ſind 50 Arbeiter und Arbeiterinnen in den Ausſtand getreten.

Metallarbeiter. Jn der Eiſengießerei n u. Ko.
in St. Georgen im Schwarzwald haben ſämtliche Former und
Kernmacher gekündigt.

arbeiter. Jn der Tiſchfabrik von A. Hainke in Langenzu t infolge S Differenzen ausgebrochen.

Erfolg der Arbeiter ohne Kampf. Die Elberfelder
Farbenfabriken beſchloſſen die Einführung der neunſtündigen
Arbeitszeit und elnen 30pvozentigen Zuſchlag für die Sonn
tagsarbeit. t

Der Friedensſchluß im Kieler Baugewerbe iſt, nachdem
der Streik 17 Wochen gedauert hat, durch Unterzeichnung desneuen Lohnvertrages eſolgt Am Freitag früh hat etwa die

Hälfte der Maurer und ein großer Teil der Zimmerer die Ar
beit bereits wieder aufgenommen. Auch der Klempner-
ausſtand iſt beendet.

Eine Banuarbeiter Ausſperrung großen Stils iſt am
Sonnabend in Halberſtadt vor ſich gegangen. 400 Maurer
und Bauhilfsarbeiter wurden. ausgeſperxt, weil ſich auf zwei
Bauplätzen die Maurer zugunſten der ausgeſperrten 90 Zim
merer geweigert hatten, die niedergelegte Arbeit wieder auf-
zunehmen. Die Solidarität der Halberſtädter Bauarbeiterſchaſt
wird die Hoffnungen des Scharfmachertums zu nichte machen.

Der Holzarbeiterverband hat im erſten Halbjahr dieſes
Jahres für 13 895 Kollegen eine durchſchnittliche ArbeisSzeit
verkürzung von 2,5 Stunden pro Woche und für 19 825 Kol
legen eine durchſchnittliche Lohnerhöhung von 1.73 Mk. pro
Woche errungen; das ſind weit größere Erfolge, als ſie im
erſten Halbjahr des Vorjahres erzielt wurden (die Erfolge für

das ganze 3 n fürdurchſchnittli rbeitszeitverkürzung von ror W 29 770 Perſonen eine durchſchnuittliche Lohni
erhöhung von 1.82 Mk. pro Woche) Es wurden im erſten
Halbjahr 1905 114 Angriffsſtreiks geführt, an denen 6550
Perſonen beteiligt waren. Errungen wurde für 5624 Kollegen
eine durchſchnittliche Arbeitszei verkürzung von 2.8 Stunden
pro Woche und für 5957 Perſonen eine durchſchnittliche Lohn
erhöhung von 1.80 Mk. pro Woche Die größte Zahl der
Lohnbewegungen, 290, an denen 14 090 Kollegen beteiligt
waren, wurde ohne Streik erfolgreich beendet, was von
der wachſenden Bedeutung der Organiſation Zeugnis ablegt.
Durch dieſe friedlichen Lohnbewegungen erlangten 4759 Kol
legen eine durchſchnittliche Arbeitszeitverkürzung von drei Stun
den pro Woche und 9986 eine durchſchnittliche Lohnerhöhung
von 1.65 Mk. pro Woche. Die Lohnbewegungen in der zweiten
Hälfte des Jahres dürften den gleichen Umnfang haben wie die
des erſten Halbſahres. Das ſind ſchöne Erfolge, die nur immer
wieder zu regerer gewerkſchaftlicher Betätigung anreizen können.

Ausland.
Geuneral Ausſtand in Tonlon. Die Arſenal Arbeiter er

klärten in einer von 5000 Arbeitern beſuchten imlu
daß ſie die Schritte der Hafenarbeiter billigten und einen
gemeinen Ausſtand befürworteten. a
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o daß die iedteren ſchließlich auf alle Stimmen ihrer drüder-
lichen Gegner werden rechnen können. Dieſe Kalkulation wird
den Magiſtrat nicht trügen. Für unſere Parteigenoſſen liegt
darin ein vermehrier Anſporn, unermüdlich tätig zu ſein.
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Aus der Paulus Gemeinde des Pfarrers Bach
uns ein Schreiben zu, welches wünſcht, wir möchten doch

abſchütteln, weil er (ſ. Notiz in
Nr. 265 des Volksblattes) von „Unwahrheiten und Verdäch
tigungen“ des Volksblattes redet, während doch er es ſei, dem
man Unwahrheiten nachweiſen könne.
Kirchenblatt für die Paulus Gemeinde ſchreibe, das Disziplinar

egen den Küſter Jencio könne
ſo hätte es der Anſtand erfordert, daß er auch

hinzufügte, warum das Verfahren gegen Jencio noch nicht
beendet werden kann, nämlich darum, weil gegen Bach ſelbſt
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perre weiter verhängt bleibt.

Die Gewerbegerichts Beiſitzer halten ihre nächſte
Sitzung nicht Mittwoch ſondern ausnahmsweiſe am
Donnerstag, den 16. November im „Weißen Roß“
ab Erſcheinen aller Beiſitzer iſt erforderlich. Der Betrag für
die GewerbegerichtsZeitung iſt mitzubringen.

Die Baun- Kommiſſion hält am 14. November 1905, nach
mittags 5 Uhr, im Kommiſſionszimmer eine Sitzung ab mit
folgender Tagesordnung 1.
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leſer, ſolle als ſchmeichelhaftes, wenn auch kaum beabſichtigtes
Anerkenntnis dankend akzeptiert werden. Dieſer Tage ſei
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ellung eines Gitters auf
gegen die öſtlich belegenen

erten Kommunalen
rksvereins, den öſtlichen Teil des Stadtgottesackers nicht

dem öffentlichen Verkehr zu übergeben.
öhenlageFeſtſetzun
alberſtädter

Parkanlagen.

3. Fluchtlinien und
für die Deſſauerſtraße, zwiſchen der

tiſenbahn und dem
4. Gehaltsregulierung eines B rKredits Herſtellung eines Kanals in der verlängerten T

6. Erbauung einer Bedürfnisanſtalt in der Delitzſcher
7. Abrechnung über die Koſten der Entnebelungsanlage

em Schlachthof und Nachbewilligung. 8. Antrag, betreffend
rſtellung von Moſaikwegen auf dem

der Merſeburgerſtraße.
Raffinerieſtr

ſogenannten

Es dürfe ni 5. Verſtärkung desverleidet werde.
Laufe dieſes Jahres von acht
ihr Amt niedergelegt haben, obwo
Gemeindebezirk wohnen geblieben ſind.

alle dieſe Austritte auf „berufliche Ueberlaſtung“ zurück Böübergerwege und
9. Herſtellung der Waſſerleitung in der
titi id Ueberſchwemmungen

litz und Leopoldſtraße. 11. Petition wegen
Bürgerſteigs im Mo

aliger Zahlmmg

Wir können zu dem Streit mit dem Pfarrer Bach nur
wiederholen, was wir bereits ge
ſoll die ſofortige Abberufung des Mannes fordern, wenn tat
ſächlich der große Teil der Gemeinde ihm diejenige
verſagt, die ein „Seelſorger“ genießen muß.
Konſiſtorium dem Verla
glieder, wie es in der
ausſieht. Dann ſollten ſie aus der Kirche treten, oder wenigſtens
einen regelrechten Streik inſzenieren; niemand dürfte me
Kirche beſuchen, wenn Bach amtiert, ſo daß er merkt, wie die
Gemeinde zu ihm ſteht. Laſſen aber die aufgebrachten Ge
meindeglieder alles beim alten, beſchränken ſie ihre Abwehr

ſo geſchieht ihnen nicht zuviel,
wenn Bach vom Konſiſtorium gehalten wird denn jeder wird
behandelt, wie er ſich's bieten läßt. Herrn Bach fordern wir
aber erneut auf, uns die „Unwa
nachzuweiſen, wenn er nicht als

haben. Die Gemeinde
12. Petition

ung nalanſchluggebühren
Denkſchrift und Nachweiſung über

m Stadtbauamt.
in der Gr. Ulrichſtraße

ſamtaufwand für techniſche Arbeiten
ition wegen Anrechnung eines gezahlten Kanalkoſten-

beitrags auf die für das Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 10 ge-
rderten Kanalanſchlußgebühren. 1
aße. 16. Erbauung ejner Bedürfnisanſtalt auf der Peij

Mitteilung des Partei Sekretariats. Jm Gaſt
um Silbernen Adler, Jnhaberin

fſtraße, wird kein Rauchfußer Bier mehr verzapft. Dies
iſt auf der Liſte zu berichtigen.

iedereröffnung des Po e Rufzland gibt der Staatsſekretär des Reichspoſtamtes folgendes
bekannt Pakete jeder Art ſowie Wertbriefe a) nach R d

Ausnahme des GeneralGouvernements Warſchau Ruſſiſch
Polen) und mit Ausnahme von
d) nach anderen Ländern im Durchgan
von den Poſtanſtalten wieder zur
Paket und Wertſendungen werden über
geleitet, Poſtfrachtſtücke jedoch
nicht die Leitung über

n nicht nach,
rche mit dem

en die Gemeinde
beftimmungsrecht

15. Pflaſterung der Grimm-

Bettenhauſen,

auf kraftloſesZRäſonnieren, Zu der W

heiten und Berdä Figungen

ügner daſtehen wi Finnland (über Rußland),durch Rußland werden
Beförderung angenommen
iber Eydtkuhnen Ki

nur inſoweit, als der Abſender
vorgeſchrieben

Seewege über

Fleiſchnot is nich!
Der Bericht des ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofes für

den Monat Oktober gibt folgende Gegenüberſtellungen der
Schlachtungen pro Oktober 1904 und 1905:

wurden geſchlachtet:
Ochſſen oder Bullen.
Kühe oder Färſen

eſtreich (Podwolocz

n Finnland auf dem dire eer über Schweden ſind nach wie vor zur Beförderung
zugelaſſen.

Der auf den 22. November fallende Bußtag iſt ein
Er wird gefeiert in Preußen, A

Hamburg, Lippe,oe, Lübeck, Oldenburg,
Reuß ä. L. und j. L., Königreich Sachſen, ſämtlichen thüringiſchen
Staaten, Schaumburg-Livpe und WaldeckPyrmont.

Sternſchnuppenfälle ſtehen in der Zeit vom 12. bis 14.
i ovember in Ausſicht.Von Krämpfen wurde geſtern abend ein Beſucher des

Neuen Theaters nach Schluß der Vorſtellung am Eingange da
Der Bedauernswerte mußte mittels

wagen nach ſeiner in der Schwetſchkeſtraße belegenen Wohnung
edenfalls war die lange Dauer der Theater

Uhr beendet zu

raunſchweig,

e 4Man ſieht aus dieſen Ziffern,
Kühe, Kälber und Schweine enorm abgenommen haben, während
die der Ochſen und Schafe etwas zunehmen. Verhältnismäßig
hoch iſt aber die Zunahme der Pferdeſchlachtungen. Trotz dieſer
für die Volksernährung ungeſunden Ziffern wird das Argument
des Fleiſchwuchers nach wie vor lauten Fleiſchnot is nich!

Mit Hinterliſt
wie wir ſeinerzeit berichteten, die Arbeiterfrau Pauline

snachbar, den Schloſſer
ſter hinaus in den Hof geſt

ges mit dem Ehegatten der Frau Loi
emacht, und beide Verſonen waren zum Verdruß der

etwas angeheitert nach Hauſe g
Loik unten auf dem Hof Platz genommen, ſchimpfte

ſter hinaus. Dinger ging zu Fr
en und lehnte ſich dann zum Fenſter hin

Da, auf ein
chlich auf den

hinten an den
inaus. Dinger hatte

251 320
daß die Schlachtungen für und vom 27. bis 29.

ſelbſt befallen.

geſchafft werden. rdieſelbe war erſt nach “/212
nſtrengung für die ſchwache Natur des Betreffenden

Druckſachen mit unzuläſſigen Aufdrucken. Gegenüber
dem nicht ſeltenen Vorkommen von Umſchlägen und Str
bändern für Druckſachen, welche auf der Außenſeite Vermerke

Nicht in den Papierkorb“; „Die ange
kreüzten Stellen ſind zu beachten“; „Falls ohne Jn
nahme verweigern“; „Die angeſtrichene Stelle dürfte
ſonders intereſſieren“ und dergl.

gemacht, daß ſo
aft einer brieflichen haben,

und.
zugelaſſen

Vermerke zurückgegeben werden.
er der Arbeit iſt vor einigen

ohrers Otto Allmig von Hohenthurm du
des Oekonomen Stoye geworden. Die

keine Schutzvorrichtung vor
belwerkes und wurde mehrere Male herumgeſchleudert. D
letzungen ſind derartig ſchwere, daß die

mit dem Leven davon kommen dürfte.
Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jn der Zeit

rom 16. bis 31. Oktober 1905 ſind nachſtehende Gegenſtände
als gefunden abgegeben reſp. an emeldet worden:

mit gelbem Stkern,
tein, 1 minderwer ige Remontoir

uhr, 1 Revolver mit 6 Patronen, 1 lederne Pferdede
rtemonngie ohne Jnhalt, 1 gelber S

Dedikation, 2 Meter toter
ſjſe, 1 grauleinener Beutel mit
nkeruhr mit Kapſel:

als verloren angeme

n e tragen, wie: „Wichtig.eine de Bier Hus
at das Reichspoſtamt dar
ermerke, welche die Ei

S 3 der
achen dieſer Art ſollen
ſondern den Abſendern

mmen. Als der
uf aufmerkſam

ſeine Frau zum F.
um dieſe zu beruhigaus, um mit Loiks Hut Poſtbeförderung ni

Tagen die Frau
die Unacht

Frau kam, weil
in die Welle desunbarmherzig zum

ſich das Knie und die
war am Sonnabend wegen Körperverletzu

Ueberfalles vor
wurde mit ſechs Monaten Gefängnis
hat der gefährliche Sturz für
gehabt.

nden war,
nung mittels hinter

ericht angeklagt.
traft. Glücklicherweiſe

er keine dauernden Folgen

nglückte kaum

g 1 Trauring,Die bevorſtehenden wichtigen ESreigniſſe, Schlengenciag mit trotem

deretöffnung des Reichstages
politiſch Tageszeitung, die ihn

unterrichtet, zu abonnieren. Der Kapi

wie die Wie
aſſen jeden, auf eine

n ch bie er ehe h die
e, edie Zeitung, die ſein W W m

en Zeit, woder in keiner Arbeiterfamilie

bragunes VLed
mit ſilberner

Koſtumjacke, 1 Stück
t Jn alt, 1 ſilberne

In derfelben Zeit ſind
lederne braune
zetz Portemonna

ldet: 1 wild
rnglas, 1

kämpfe immer mehr mit 4.30 Mk.,

h äe
1

ark, orünes Ar Wer mit iedenem Inhalt8 mii 75 Pf. Rmit dito Kette Nr 327490,
utteral. 1 Damenregenſchirm. 1r t e 1 S nlemmer m Faſſung, 1 x wer adellblau-roſa mit Nücn n. l Brillantb

aus Wevamaſſe e Uhrkette mit Lorgnette, 1
goldene Damenremonioiruhr ohne Keite (Souvenir), 1 golde
nes Kollier mit goldener Kette, ur ng mit Korallee S en. S een Nam eamen VLaub in Loſſa emit Weinzipfel, 1 graue Geldtaſche mi
verſchied Kleinigkeiten. Legitima ionspapiere au amen

einrich W 1 braunes Plüſch-Ar eitstoſchchen mit verſch.
Jnhalt, 1 ſchwarzer Seidenſtoffgürtel mit einer perlenbeſetzten

chnalle, (ülg Steine. Bezügliche Auskunft wird während derVrenſtſtunden im Polizei Setrelariat IV. Rathausſtraße 19,

Zimmer Nr 56. erteil
Aus dem Bureau des Stadt re Die für

morgen angeſetzte Aufführung von Richard per Sia

n eng e ne ep r Privatdo ore den 4 Abend des ShakeſpeareZyklus iſt das
Luſtſpiel Was Jhr wollt in Vorbereitung.

Aus dem Bureau des Neuen Am Dienstag beginnt der JbſenZyklus mit einer ältere des vier
hier Schauſpiels Die Stüren der Seſe werden
noch Abonnements bis am Dienstag, nachmittags 4 Uhr, aus-

ben. Wie bereits gemeldet, iſt es Direktor Mauthnerhelungen rrn Emil Meßtaler, den bekannten Jbſen
einem Gaſtſpiel im JbſenZyklus zu gewinnen. Als

aſtrolle wird der Künſtier den Oswald in Geſpenſter dar
ſtellen. Die Abonnenten des JbſenZyklus genießen den Vorteil

dieſes Gaſtſpiels ohne jede e für nnenten gelten an den Meßtaler- Abenden ſtſpielprerſe.
Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. r

morgen, Dienstag, abend hat ſich ein bekannter hieſiger
emeldet, um den Ringkampf mit den Bären aufzunehmen.Pieſer Ringkampf verſpricht ſehr intereſſant zu werden. Wie

wir hören, Jat die Direktion einen Preis von 200 M. angeſetzt
wenn der Bär Muffel regelrecht beſiegt wird. Der Ringka
bgnnt i/10 Ühr, außer dem Auftreten aller anderen Speziali-
täten.

Ammendorf, 11. November. (E. B.) Rabiate Wirts-
leute. Der Zimmermeiſter Wilhelm Ronniger und ſeine
Ehegattin Marie Ronniger geb. Ferkel ſind Verwalter eines
Grundſtücks, in dem der Maler Zomel wohnte. Als Zomel
mit der Miete etwas im Rückſtande war, ſollte er uwerden, weshalb Ronnigers am 6. Juni in Zomels Wo nung
kamen, um die Miete d fordern. Zomel erklärte ſich bereit,
einen Teil der Miete ſofort und den andern ſpäter i ablen
Die Wirtsleute zunächſt, kehrten aber bald wi rück

0und verlangten ſofortige Räumung der Wohnung. Zomel
forderte nun die Wirtsleute auf, ſeine Wohnung zu verlaſſen,
die nach längerem Zögern ſchließlich gingen, aber ankündigten,
abends mit „verſtärkter Macht wieder und Zomel mit
Familie rauswerfen zu wollen. Um ihrer Dreung druck
u verleihen, hängten die Wirtsleute auch noch d aus.
m Sonnabend ſtand das Ehepaar Ronniger wegen ein

ſchaftlichen Hausfriedensbruch vor dem Halleſchen, Schöffen
ericht unter Anklage. Beide Perſnnen wurden z je 1 WocheVeiangnis verurteilt, und das Gericht bedauerte, daß nicht auch

wegen Nötigung Strafantrag geſtellt worden iſt.
2 11. November. (Eig. Ber.) Wie man Gläubigernicht de handeln darf, das ihre am Somnabend vor

dem Schöffengericht die Malerfrau nna Moritz erklären
laſſen. Sie bezw. ihr Mann hatten im Jahre 1 von der
Möbelhändlerin Heiſe mehrere Sachen Sekretär,
Stühle uſw. durch Leihkontrakt auf Abzahlung entnommen.

ungspflichten nach wieder
holten Mahnungen nicht nachkam, erſchien Frau e am
26. Juni in der Behauſung der Frar Moritz, um die Sachen
abzuholen. Ein Dienſtmann ſtand unten vor der Wohnung
W7 Aufladen der Sachen bereit, trat aber nicht in Funktion.

v au L nach Geld nicht er Iund den zum Hinausſchaffen er m rhghFrau Moritz die Tür ſteckte den Schikhef in die Taſche Wgß

wurde handgreiflich. Um ſich zu befreien, wollte Frau Heiſe
die Türfüllung eintreten. Dadurch geriet Frau Moritz derartig
in die Wolle, daß ſie ihre Partnerin auf den Tiſch warf, ſie am
Halſe würgte und in den Finger biß. Eine Hausnachbarin, die
den Spektakel vor der verſchloſſenen Tür mit an ſchrie
ger Nach längerem Leiden wurde Frau e freigelaſſen.

au Moritz, die wegen Körperverletzung und Frei beraubung
angeklagt war, wurde zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Lettin, 12. November. (Eig. Ber.) Finniges Schwein.
Ein geſtern bei der Witwe Jünemann geſchlachtetes 3 tner
ſchweres wein wurde vom Fleiſchbeſchauer als von Finnen
vollſtändig durchſetzt vorgefunden, vom Bezirkstierargt un
genießbar bezeichnet und verworfen. Die Geſchädigte gehört
als Mitglied dem Nietlebener Viehverſicherungsverein an, durch
welchen ſie vor dem größten Schaden bewahrt bleibt.

Niemberg, 10. November. (Eig. Ber.) Ein fein ein
kann tet Schwindel brachte den Buchhalter Jo-
annes Adolf Heidt von hier 77 Urkundenfälſch und

W Betruges auf die Anklagebank der Strafkammer
Halle. Der Junger zote war Angeſtellter der big en Molkerei,
die mit der Halleſchen Genoſſenſchaftsbank im Geſchäctsverkehr
ſteht. Eines Tages im Oktober wurde der Bank grli
vom Direktor der Molkerei mitgeteilt, es werde ein Bote er
ſcheinen, der 4000 Mk. abheben müſſe; welche Papiere dazu
nötig wären. Nach Erteilung der Auskunft erſchien bald der
Buchhalter Heidt und verlangte auf Grund einer Q g,unterzeichnet Vorſtande, jenen Berag. Da die Untertiſten den Bankbeamten verdächtig erſchienen, zögerte man

mit der Herausgabe des Geldes Auch in Niemberg, wo man
zufällig eine ge ſche Kopie gefunden hatte, ſchöpfte man Ver
dacht, da ſich der Buchhalter am genannten Tage Urlaub nach

alle, um einen Zahnarzt zu konſultieren, genommen
ls inan das Telephon benutzen wollte, um die B zu

warnen, entdeckte man, daß die Drähte verbogen und
ſtücke am Apparat einge choben waren, um ein Geſpröch nach
auswärts zu verhindern. Der Angeklagte mertte ſchl
daß man ſeine Tat emdeckt hatte; er hef weg und wurde von
einigen Bankbeamten an der Pauluskirche eingeholt. Bald
darauf räumte er die Tat ein. Geſtern erklärte er vor Ge
richt, er habe die 4000 Mk. zur Befriedi ſeiner Gläubiger
verwenden wollen, weil ſein Vater, der Steuer Aſar ihn gut geſagt Der Angeklagte, der 27 Jahre alt

war früher ſereſ ändig geweſen und bezog von Mol
kerei-Genoſſenſchaft ein Monatsgehalt von 70 Mark. Da-
mit konnte er nicht auskommen, geichweige dann noch Schul
den bezablen. Die Bank zu ſchadigen, will der nene
nicht beabſichtigt haben; ar habe nur ſeinen Vater helfen wo
und die Abſicht gehabt, d Geld nach und nach h
Der Angeklagte wurde antragsgemäß zu neun Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Aus den Rachbarkreiſen.
Landsberg, 11. November. Erbauliches und Ba a aus de wirr wieder

berichtetHa e raſtammer beſchäftigte reimit e Koeeletaeh ber. de Wie Wie
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tie D. erbauenre eberger N

e elmit Erfolg nun ſo.
rügie S der oder eine Wiſſenſchaft Zapra t u in Antrag, im Infanteriekaſino einige Reparaturen im Ge

verwies v zur nogmäligen oa überc ar amtpreis von 135 Mk. vorzunehmen, erfordert nur vier Abfu an orinſ warenK n die perſ e n StraßenbahnkaſſeZeugen Laſtet werden. weil die Akten nder Angeklagien vernommen u Kn turen wen ent we en nicht vorhandenwerden mußten. zug e e be und beſt e. Wenn
t ger der er lgeſe mte eligionse eder die Angeklagten über das Tun und Treiben der Herren unterricht ſeit einigen Ich a r Shhulen a Zu dem Punki: der Kommiſſion zur Ausarbeitung be'ge an e Na v hatten. So war von Schaden genommen haben an der Sittlichkeit. Japan als r e e e rei

e c z lich den Saal. Ber v ältigt und jedeme e a et e e ech

aße zu. ver Snünftigen Anſchauung gab vor die Bremer Lehrerſich mehrere Ueb ſoll geſagt haben Raum, indem ſie in einer Perehen den Senat n heiden erſten Abſätze gelangten zur Verleſung und lautene erlaubt. P Allgemei rinzip: Es ſoll den Mindeſtfordernddie da eben (m Magiſtrat) müßten ſich ſchämen. den Religionsunterricht aus der Schule zu entfernen. Sie iſi Je Wecden ſoſend Wie don dehdeleg en Einheits-
da eng gate Hedauoten, die Acuherungen nicht in der Wer leider don ber übrigen ehe en e hen s ehe e Srhee

h do n ne ſähig m ſicher belannt in. Andernfalls an dengetan zu haben und erklärten, den Wahr- Stiche gelaſſen worden. Ebenſo erreicht auch
beitsbeweis darüber erbringen zu können, daß eine Reihe ziehung ihr Schulziel nicht und bleibt weit zurück well eine nächſt i zutreffar Verſioße vorgekommen ſind. Der e individvelle Seoegd W. die Begabung der Kinder nicht e W Gelgen le t die van S

un W
t

J tung1901 veſtehe, ſel in einer faſt zu lchen Art verſolg aeübt. und nur ſchablonenhafter Unterricht nach Dreſſurmethode von der Baudepuigtion, für das Gas und Waſſerwerk von
worden, well er einige Sozialdemokraten gls Mitglieder erteilt wird. Unbeachtet bleibt oft der Wert der ärzte, Gas rwerk i i utationgenommen hatte Vekſammiungererdore erfolgten zu Unwecht die nachgewieſen haben, daß oſtmals die Hälfte der Kinder 6 ken e 3 L ren w. agi e J
2e. Es ſei Tatſache, daß die Stadtverwaltung ſehr höufio krank an Körper ſind inſolge der errügend zu Pflege und wird gewählt, um die ſonſt in Betracht kommenden Arbeiten,
am unrechten le geſpart habe. Daß der Bürgermeiſter Wir verlangen vom Staat die Beſ der Dieferungen c. zu prüfen zu vergeben. Hi Schluß.den Kindern die Limonade „abgeknöpſt' hat, habe Jante nicht Lehrmittel und der ung, um ein geiſtig geſundes Voll Manches in dieſer Siung Zoue ſich ſo an, ob wir b
geſagt; auch von Unterſchlagungen Franzes ſei nicht dire heranbilden zu kännen. it einem Appell an die Stärkung Stadtverordnetenwahl hauen.

geredet worden. der Partel und der Parteipreſſe, um baldigſt beſſere Verbält. Hohenmölſen, 11. November. (Eig. Ber.) Bei derDie Verbandlung dauerte von früh 10 bis nachmittags 4 Uhr giſſe berbeizuführen, ſchloß der Referent mit z Beifall verfloſſenen Stadtverordneten Wahl hat
und die Beweis gufnahme entrollte manch prächtiges Bild. ſeinen Vortrag. Die brieflich W n bieſgen Orhrer. die Arbeiterſchaft gezeigt, daß, wenn geſchloſſen vorgegangen
r h W Plere es c der Poliziſt Matruſſeck, der e F. r S r We wen er r n l wird, der Sieg ſicher iſt. Wenn wir auch mit dem Ergebnis

ie Ange e nden e W.getlaggten ausſagte. ſich. aber häufig und fernzubleiben, wie dieſe Herren ſtets die eulgert zufrieden ſein können, daß wir unſere beiden Gegner im erſten

i id erwickden Wegen ſagen T gen 7 Wie kuſſion vermieden haben. Gange aus dem Felde ſchlugen, ſo müſſen wir aber für die
kundeten, daß Mattuſſek gelegentli einer Anzeige geſagt hatte e i (E. c z nächſten Wahlen viel mehr Wähler für uns gewinnen, um
„ehe v beſtrafen laßt, gebt mir lieber einen Taler“ ar d Ver r a er J W nach r rt unſeren Gegnern jederzeit gegenübertreten zu können. Bisher
J z ſt auch einmal wegen Beleidigung Jankes mit Vvöſchu n r z ters v v o re die V un war unſer Stadtverordnetenkollegiuum nur aus Freiſinnigen
777r ſtraße belegt worden. Als man dem Beamten ein erumn er un in Verſonen wa n z Klaſſe et un Be und anderen Parteien zuſammengeſetzt, jetzt zieht der erſte
mal ſagte, a wolle bob dahin wirken, daß die Städteord- Heiger wurde anſcheinend leicht verletzt. Weitere Ver Sozialdemokrat ein. Die beiden bekannten freiſinnigen Helden

er entgegne haben z kö bungen waren glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. Die machten alle Anſtrengungen, ihren bisherigen Stadtverordneten
a e Mattuſſeck geſagt: gen Srgr efe ren r 3 Paſſagiere kamen mit einem bloßen Schregen und einem zu retten, aber die organiſierte Arbeiterſchaft bereitete ihnen

Zann maguſt nicht in unſerm Bezirk Als le dann von n m derben Stoß davon. Der Verkehr mußte durch Umſteigen einen kräftigen Durchfall. Arbeiter, Parteigenoſſen! Die Breſche
andern Sie Kartoffeln „gemauſt hatten, habe Maltuſſee ſie aufrecht erhalten werden. Recht ſonderbar berührte es die J iſt geſchlagen, nun gilt es weiter zu arbeiten, bis ſänmtliche
aufgelauert und ſie aufgefordert u Kacicheke in M.s Wo Paſſagiere, als der gus 12 Uhr faſt völlig ohne Beleuchtung Sitze erobert ſind. Drum immer vorwärts durch Kampf zun
nung zu bringen v Frauen ſind dann wegen re bis Röblingen gefübrt wurde. Namentlich in den Wagen Sieg!
ſtahls mit je 30 Mark beſtraft worden und haben ihre ein- 4. Klaſſe, indem viele Arbeiter mitfuhren herrſchte völlige (Eig. Ber.) Ein Hüter der Geſetze als Sitt
gegogenen Körse zurückaufen müſſen. Auf Befragen des Ver. Dunkelteit. Ob der Schred von dem Unalüdsfall oder Spar- richkeitsverbrech Am 7. November iſt der Feld
teidigers dys Angeklagt denn i ſamkeitsrückſichten die Urſache der Nichtbeleuchtung war, ent verbre er w.g eklagten, wo denn nun eigentlich die ent zieht ſich unſerer Kenntnis hüter Krüger von hier wegen Sittlichkeitsvergehen vwendeten Kartoffeln plin ſind, ſagt Mattuſſeck zunächſt. worden. Schon mehrmals iſt dieſer Menſch wegen derartigenprrb J c W Pente an r t a Zeitz, 13. November. Oeffentliche Volksverſamm Sachen angeſchuldigt worden, aber immer wieder ließ man ihn

3 r 1 lun g. Am Dienstag abends 84 Uhr, findet in der Wilhelms laufen. Warum Nun, Sozialdemokrat war er nicht, aberL de be i m v iſt höhe die öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der Genoſſe mancher armen Familiennutter, welche für ihre Familie ein e
aäußerte barüber daß Mattuſſeck azard eſpielt und dies Thiele über die Stadtverordnetenwahl ſpricht. Zugleich wird paar Kartoffeln aufgeleſen hatte, verhalf er zu angemeſſenen
bei einer Unterſuchimg zunächſt in Abrede geſtellt habe. Als Zuch Bericht erſtattet über den Ausfall der Angelegenheit e Geldſtrafen. So einen Mann brauchte man hier, darum fiel
Moattuſſer etwas in die Enge getrieben wurde ſagte er: „Wir ter Wein Oettler. Die Arbeiterſchaft möge alſo zahlreich S ſehr ſchwer, dieſem Menſchen ſein Handwerk zu legen. Er l

d wir d n m r et Ein neues Werk! In einigen Tagen wird die Bäckerei klärte doch ein Bauer, m wenn er auch ſo was mast, abere e Fegt n, er wiſſe aber, daß man ſogar um 20 Mk. des Wehen KonſumVereins ſo weit giageſtelt ein, daß mit ein tüchtiger Feldhüter iſt er doch. Alſo nach dieſer Ausſage
g G adtſetretär Fra muß nach längerer Nötigung durch dem Backen von Brot begonnen n kann. e Arbeiter, könnte er ſeine Attentate immer weiter betreiben, wenn er nur
der v h e ger ſo weit ſie als Mitglieder dem Konſum Verein angehören, haben Frauen, die ſeinen unſittlichen Anträgen nicht Folge leiſteten,

eklagten zugeben, daß er neben feinemAmte ein keines Austtfs tat Pelrieben u von etnem gw damit auf eigene Füze deſtrüt. Das Brot wird auf einem

Schuhmacher in Jena einmal drei Mark für eine amtliche Aus- enkunft erhalten habe. Einen kleinen n Backen der Weißware begonnen werden. Hoffentlich lernt
epverdienſt mit Ge Zaraus die übrige Arbeiterſchaft und ſchließt ſich dem Konſum Snehmigung des Bürgermeiſters verſchaffte ſich der Stadtſekre ri Si er Hettſtedt, 11. November. Kampf mit Wilderern. Beimtär dadurch, daß er ſh jede e eeterte, die er aus n e re eines Rehbocks ertappt wurden geſtern vormittag im

zur Anzeige brachte So weit haben wir es hier gebracht. SmpfBackofen hergeſtellt, in Kürze wird dann auch mit dem re es jetzt nicht Duke ſo. hier geh

ſteuen mußte, zehn Pfennig für ſeine Bemühungen gutrechnete. es direkt für ſich. albecker Holze drei Wilderer. Sie kamen hierbei mit dem 53
begreg Wyeh ſch für die Art und Weiſe, wie ein Gaſt nächſte General Verſammlung des Konſum Vereins ſtatt. Jm Laufe des Nachmittags ſtellte die van en i 4

e Epiſode s der Gaſtwirt Reißhauer der Filiale Stadtverordneten Wahlen beſchäftigte ſich Sonnabend Fiobert Kaiſer, Müller und Krüger als die Wilderer konſtatieren.
ſeinen u einer Verſammlung zur Ver ine zahlreich beſuchte Volksverſammlung in Stadt Naumburg. t

en geſelt halte ding er, Im Sagen ſer Kunge, und eder ehe e e hege en n Boagwis, 13 November. Eig Ver) Ein ſcrocticher
ham wohl etwas ſchaden könne, daß er zu Tsema Sozialdemokraten in Gemeindevertretungen einen m unfall ſich am heutigen Konmag in der Brikettfabrik

in welchem er zuol wecken ſeinen Saal hergegeben habe. Darauf großem Beifall aufgenommenen Vortrag der Grube Emanuel zu. Bei einer Reparaturarbeit ſprangder Bürgermeiſter geſagt haben, wenn Sie nun einmal den t dent c der Ventildeckel des Vampfrohrs auf und verbrühte den
Se n r däben dann laſſen Sie s diesmal geſchehen halb müßten am Dienstag Mann für Mann die Arbeiter ihre Arbeiter Franz Harbach aus Mückenberg ſo ſchwer, daß er
Lieber w Sie hätten das nicht getan; tm Sie es Stimmen abgeben für die Kandidaten der Sozialdemokratie j nach Halle gebracht werden mußte. An de
lieber nicht wieder. Es gelangte hierauf ein von dem Neben Genoſſe Scheabirg kritiſſerte noch das Verhalten der dis Elſterwerda 12. November. (Eigen. Ber.) An der
tiger der en vorgelegtes Pretokoll zur Ver- herigen Vertreter im Stadtparlament. Es gelte diesmal einen Stadtverordneten wahl werden ſich diesmal auch hier
leſung. Darin befindet ſich ein Brief Reißhauers, in dem wichtigen Strauß zu beſtehen. Möge die Gegnerſchaft das die Parteigenoſſen durch Aufſtellung eines Kandidaten beteiligen. 3
es u. a. heißt: Jch habe nun nicht mehr die Abſicht, den Proletariat gerüſtet finden. Wenn jeder ſeine Pflicht tut, kann Dieſen Mittwoch ſoll die Aufſtellung erfolgen, und es ſteht zu t
Zeuten Mitglieder des Dürgervereins) meinen Saal Zur Ver Her Erfolg nicht ausbleiben erwarten daß dann eine recht ſtarke Wahlbeteiligung zu ver
Porrs via r r ger h Weißenfels re ar frottBer ammlungen zeichnen iſt. Dieſelben J die a für D. 9

i zirke Weißen z ingrei e Kommunalwa 5m W die S r be n Köre o 18. Nov. 9 Uhr vormittags im Munkelt be die e r m
Aen 53 n wer e Zeit h d hübſchen ſchen Gaſthofe, Werben (Elbe), 11. November. Choleraderdacht. Nach 9Zur ſod das Militorverbot über das Lolei zagedobg wer in Hobhatpteller a am 18. November 11 Uhr vormittags im dem Altm. iſt hier e abend ein Iighrigg Mann unter

er e r Wenn e eng r m Des e 18. November 28 Uhr nachmittags im Seiereng ten Erſcheinungen erkrankt. Das Heus iſt

2 s r Haſthofe, 4 Su e ne S in Theiben am 20. 8. Uhr vormittags im Gaſt Wittenber g. (E. B.) Pol gen des Alkohols. Vor dem
wa s Wahlmann der vereinigten nanonalliberalen und hofe Zur goldenen we. Uhr vormittags im Schwurgericht in Torgau fand am 9. November das Meſſer
t e er Vater des Gärtners in Teu ar am 20. November 108 Uhr vorm n der Nochtliberalen Part ſie gab ſein v rer es R er Gaſthofe Zum Löwen, drama an der Luthereiche in der acht vom 17.d g n Geſchäſtaverb indung ſand m in Sch gäh e m am 20. November 8 Uhr vormittags im v 18. Wie de r r e X

athauſe, ühne. ie berei m Vo et S ne Dieſen rer S 4 in Oſt R am 21. November 8 Uhr vormittags im re Arbeiter, darunter der r er er 77 9
atsteller. beiter Richard Pape, von einem elage e 48e c e mris 3 v eke 8 in Dre e November 12 Uhr mittags im Preu ege; alle waren ſtark angetrunken. Die beiden Genannten ge

er ſeinem Leben d Erhängen e e e. Die tragi- m n Eig. B Stadtverord rieten in Streit, weil Höpfner dem Pape in der Badeanſtalt ekomiſche Verhandlung erreiche. dann ihr Ende daß Jene ken g. Ven Bſchunß ein Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt geſtohlen haben ſollter w ließ ung in drei Fällen zu 100 Mark Geld n n e e bluß Afrgr ſite wurde dasſelbe jedoch bei Pape vorgefunden). Wäh-
on Mankageld des Rendanten Kleine von 50 aſraſe n e San vercgell en höhen, erkennt der Magiſtrat nicht an. Die Stadtverordneten rend des Wortwechſels wurde Pape zugerufen, daß er nicht

inerkt ſei noch An Ueb
zeßgeſ

f änd vbamit einverſtanden geweſen, daß der Magiſtrat für die einmal 7 Pfennig, geſchweige denn 7 Mark bei ſich hätte. Daberfluß, daß Janke beklagt er ſei durch Serwailuneg der Waiſ n de Siege a e bedeutende durch und noch durch andere Redensarten wurde Pape ſo auf
die Pro ichten in ſeinem Erwerb ganz bedeutend ge Feſtra als V tungsgebühr gerechnet hal. Herr d vor Wut Höpfner das Taſchenmeſſer in dieſchädigt worden Pezely hat ſeine Zeitung gerkauft imd dem Harthete t e e werde der der Regienmg er Saat daß er vo kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. In ſeiner
Städtchen Landsberg den Rücken kehren müſſen. Wer will Dartholomät bat biergescn Beſte a eite ſtieß, der nach kurzer Ze n gabda noch beſtreiten, daß Deutſchtum Freiheit iſt V mit Erfog, a net iherrns r Wohnung wurde Pape noch V r r und

erklärt a bei der kommiſſariſchen Vernehmung ſeine unumwunEilenburg, 10. Nov. (Eig, Ber) Schwer gebüßt erdentlichen Höhe von 20 Prozent zu berechnen. Die gab be UnterſuchungsEhneent t 71 a e halte ar vegengeten grbttaſe tat de un en en et en e e e el e e Wien gehenhen hen Zu ber be

ucha. S S eSonntag W hieſigen Reſtaurant zum Anker in einem unbe ken ſödtiſchen Leute zu Wagen durh den Regierungsentz handlung vor dem Schwurgericht ſagte er wieder aus, in 27
wachten Augenblig die Geſchäftskaſſe entwendet, ſcheid verſtopft i. ſo genügte der Hinweis auf Erhöhung der fraglichen Nacht ſinnlos betrunken geweſen zu ſein. Die

etgeben. mit einverſtanden erklärte, die weitere Jnſtanz i worenen bejaht, ihm jedoaus Angſt vor der zu erwartenden Strafe ine entſcheiden zu laſſen. Herr Bartholomäi deireitet übrigens en ein guter Leumund ausgeſtellt wurde. J Urteil

daß der Stadt durch dieſen Ausfall ein Schaden entſtehe. weil Tautete auf drei Jahre ſechs Monate Gefängnis unter Anrech
Merſeburg i r Faſte J er See die ad die S ſonn doch werden t a S J nung der Unterſuchungshaft. Der Staatsanwalt hatte fünf

teilung zwiſchen dem Schnederme x e e Ver beantragt infolge der bei der Tat bewieſenen rohenlich findet am Donnerstag, den 30. No J ſtellungsvertra r einen Schulkaſtellan empfiehlt die Ver- Jahre beantrag gr w. Wehges en werden auch an dem Tage mit le muie Aenderungen Den erneuten Handlungsweiſe. Auch ſollte r W wg Beſtrafung
wieder voll auf dem Poſten ſein. Antr g Wer Bankfiring Müller u. Ko. auf Ueberlaſſung von notwendig ſein, als gerade in Wittenberg Meſſerſtechereien

Merſeburg, 19. Nov. Vertreterwahlen in der Bauland am Oſtba e lehnt die Verſammlung ab. In heufig vorkommen Es kann bezweifelt werden, daß e
wemeinfs aſilichen Ortskrankenkafſe. An er Marienſchule ſo kleine Aenderungen in der Küche vor reien nun ſeltener werden ſollten. Wir aus dem Volke
S t nachmittags 3 Uhr, findet im Herzo zenommen werden. Den Anttag, den Moritzplatz. und die die Urſachen in anderen Verhältniſſen begründet.

Sonntag den 12. d. M., nachmittag z non W in aEhriſtian eine Beſprechung behufts Aufſte Akaht W h n och tet Klarh T i en wer v J
Uſte ſtatt. Die Kaſſenmitglieder werden zahlreich er die rung e Klarhe
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r er Byzanz in Magdeburg.M

nläp des Kö von Spanien derne Veranlaſſung d folgender Kundoebnng:
e M der König von Spanien haben di rer

ehabt, der Bürgerſchaft Magdeburgs alierhöchſtſeinent für den Poaſtdem elben bereiteten l
ung auszuſprechen und mich mit der Ueberm

dieſes Dankes zu beauftragen. gereicht mir zu beſon
derer Ehre und Freude die aller höchſte Kundgebung
hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. m

Magdeburg, 9. Nov. 1905. Der Oberbürgermeiſter Schneider.
Das iſt nun eigentlich nicht ſpaniſch ſondern byzantiniſch.

ta 13. N ber. Ei ti Erd wurdem Wer ben beftiger Grdſtoß

Der reiche Brauereibeſther Gettler
und die Zeitzer Arbeiterſchaft.

Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich am Freitag abend
in der Wilhelmshöhe eingefunden, um Stellung zu
nehmen zu den Maßnahmen, die der Brauereibeſitzer ſeinen
Arbeitern gegenüber einzunehmen beliebt. Der zahlreiche Be
ſuch trotz ſtrömenden Regens bewies, daß die Arbeiterſchaft
ſchon lange nicht mehr mit den Zuſtänden in der Brauerei zu
frieden iſt. Herr Oettler kennt auch die Stimmung der hieſigen
organiſierten Arbeiter. Er hat ſie ſchon wiederholt zu koſten
bekommen. Deshalb hatte er auch am Tage der Verſammlung
in den bürgerlichen Blättern eine lange Aufklärung gegeben,
ebenſo erſchien wieder, wie vor einigen Jahren, eine „Bekannt-
machung“ Oettlerſcher Arbeiter, in der letztere durch Nennung
ihrer Namen erklären, daß ſie mit der einberufenen Verſamm-
lung nichts zu tun und daß ſie auch keine Lohnforderungen ge
ſtellt haben. Da ſchon aus früherer Zeit durch die Arbeiter
ſelbſt bekannt geworden war, wie ihre Unterſchriften zuſtande
gekommen ſind, ziehen ſolche „Bekanntmachungen“ nicht mehr.
Jedermanm weiß, daß damit nicht das Geringſte geſagt wird.
Dem Referenten der Verſammlung, dem Genoſſen Stöcklein
Leipzig, war es denn auch ein Leichtes, die beiden Machwerke
Oettlerſcher Widerlegungskunſt bis auf das Detail zu zerpflücken
und auf ihren wahren Wert zurückzuführen. Jm Anfang ſeines
Referats ging Genoſſe Stöcklein auf die Verſuche ein, die ſeitens
der organiſierten Brauer ſeit Jahren gemacht ſind, um die
Oettlerſchen Arbeiter in den Verband zu bekommen. Wieder
holt iſt es gelungen, wiederholt aber ſind dann die Organi-
ſierten durch Maßregelungen uſw. wieder aus der Brauerei
entfernt worden. Löhne und Arbeitsbedingungen bei Oettler
kommen aber nicht dem gleich, die in anderen Brauereien in
Gera, Leipzig, Halle uſw. üblich ſind.

Jetzt iſt nun wieder eine größere Anzahl Arbeiter organi-
ſiert. Kürzlich machte ſich nun wieder eine Bewegung unter
allen Arbeitern zur Erringung beſſerer Löhne bemerkbar
Flugs wurden einige der „Unzufriedenen“ entlaſſen, zuletzt
noch der hieſige Vertrauensmann, den Herr ettler a
Stänker und Hetzer bereichnete, trotzdem derſelbe bald ſieben
Jahre bei Oettler arbeitete. Verſprochen hat r Oettler
zwar wiederholt Lohnerhöhungen. Die Friſten dafür ſind aber
ſo weit geſtellt, daß man nicht darauf warten kann. Oettler
will eben Herr im Hauſe ſein und in keiner Weiſe dulden,
daß die Arbeiter durch ihre Organiſation bei ihm vorſtellig
werden. Und das iſt gerade nach der Handlungsweiſe des

dringend erforderlich.
klärungen des Herrn Oettler des einzeln ein. Die Löhne, die
jedt gezählt werden, ſind zumeiſt erſt ſeit einigen Tagen auf-

worden. Vorher hatte man ſie nicht. Dann iſt die
rbeitszeit auch die Sonntagsarbeit bei Oettler furcht

bar lang und überanſtrengend. Daß Herr Oettler Feiertage
mitbe e re nicht ſein eigener Verdienſt; dazu iſt er durch
das Geſezt verpflichtet.

„Als Wohlfahrtseinrichtung iſt ein Baderaum vorhanden,
der den Arbeitern außerhalb der Arbeitszeit unentgeltlich zurVerfügung ſteht.“ Ja, in anderen Brauereien zahlen die Ar

beiter für dieſe ganz ſelbſtverſtänoliche Einrichtung auch kein
Entree. „An Leſeſtoff liegt der Zeitzer Journalleſezirkel aus.
93 an dieſem Stoff können ſich die Arbeiter nicht erbauen,

olksblatt und Brauerzeitung legt Herr Oettler nicht aus.Und ſo fort. Alle dieſe Dinge i nicht wert, daß Herr

Oettler ſie ſo mit vollen Backen anpreiſt Wie mit den „Ein
richtungen“, ſo auch mit den Unterſchriften zur „Bekannt-
machung“. Unter denſelben befindet ſich auch ein Volontär,

rr Karl Naumann, deſſen Angehörige auch Brauerei-
itzer in Leipzig ſchon lange die Forderungen der Arbeiter

bewilligt haben. Dann gibt es darunter alte Leute von 70hren, die froh ſein müſſen, noch beſchäftigt zu werden. Ein

rbeiter R. Täubert iſt ſchon ſeit dem 3. Juni krank, jetzt
ſteht er mit unter den Unterſchriebenen uſw. Ferner ſtehen
darunter Leute, die auch auf einer andern Liſte gezeichnet
haben, nach welcher der Gauleiter berechtigt iſt, Lohnforderungen
für ſie zu ſtellen. Kurz, unter dem wiederholten lebhaften
Beifall der Verſammlung konnte der Gauleiter konſtatieren,
wie die Oettlerſchen Erklärungen ausſehen.

Jn der Diskuſſion mußte der mitunterzeichnete Obermälzer
K. Henſel erklären, daß er ſelbſt bis vor kurzem mit den ge-
W ten Löhnen nicht zufrieden war und ſelbſt gewünſcht hatte,

es bei Oettler beſſer würde. Jetzt iſt er zufrieden
mit den Zuſtänden. Er verließ auch gleich nach dieſer
Erklärung die Verſammlung, in der ihm doch wohl ſchwül
wurde. Mehrere andere bei Oettler Beſchäftigten gaben den
wirklichen Sachverhalt der Zuſtände bekannt. Nach längerer
Debatte wurde dann einſtimmig beſchloſſen, das Oettler
Vier nicht mehr zu trinken.

Am Sonnabend früh hat Herr Oettler einen
Arbeiter, der in der Verſammlung zur Diskuſſion
das Wort ergriff, ſofort wieder gemaßregelt. Die
Arbeiter erſehen daraus, daß Herr Oettler den Kampf
will. Nun wohl, die Arbeiter müſſen für ihre Mitbrüder
eintreten. Sie müſſen Herrn Oettler bedeuten, daß der „Herr
im HauſeStandpunkt“ ein überwundener iſt.

Die Arbeiterſchaft in Zeitz meidet ſo lange das Bier der
Brauerei Oettler, bis die Arbeitsverhältniſſe bei Oettler wirk
lich beſſere geworden ſind und die Organiſation ſich An
erkennung verſchafft hat.

Aus dem VReiche.

re Prinzeß Lecilienkranz. Einativer Bäckermeiſter ſt auf die Jdee gerommen, ſeinen
ztuchen Prinzeß Cecilienkranz' zu nennen. Er wandte
nunmehr an die Kronprinzeſſin, welcher er eine Probe

jeſes Kranzkuchens einſchickte und um die Erlaubnis bat den
elben inzeß Cecilientranz' zu nennen. Die Kronprinziſſinle n L aus ihrem Kabinett mitteilen, daß der t
S ihren Beifall gefunden habe und daß ſie da

z r daß das Gebäck den Namen „Prinzeß
reDer Prinzeß Ceeilienkrang reiht ſich dem „Bismarckhering“

nud dem Uowweizen“ würdi g an.

Redner geht dann auf die Auf

ba exbittliche militäriſche „Gerech-t ü moacher u aus a w 9 Sgr.
s wegen ſchlechter Behandlung von ſeinem Truppenteil
deſertiert und ins Ausland gegangen. Jm Jahre 1888 kehrte
er nach Sachſen re in der Annahme, daß Verjä einetreten fel. Er blieb auch Jahrelang waggeleſren. es
hinge aber wurde er v et und jertion echs
Monaten Gefängnis und m e ite Klaſſe des
Sold andes verurteilt. Die en hatten die Ver
r urch zeitweilige Erneuerung des teckbriefes unter

rochen.
nunaberg. (Sachſen.) Ein guter Schügtz e. Stattre n tangeſchoſſen, hat gel einer Treibjagd Sehmger

e ere ihre rSadr J en ihnen inie Sqrartö m d
und Beine. as jüngſte, a ein Jahr alte Kindwurde in dem Moment des Unfalles von der Mutter auf dem

e et verwundet. Währ e ungenſowie des einen Kindes nur lelhier Nanu ſind,
iſt die Verwundung bei dem kleinen Kinde nach Ausſpruch des

tes lebensgefährlich, ſo daß nur wenig Hoffnung beſteht,e n e lten Shntig angeſchoſ men Perſonen
befinden ſich in ärztlicher Behandlung. r Urheber des bedauerl'chen Unglücks hat ſich ſender Behörde geſtellt.

Kottbus. Bauunglück. Ein Maurermeiſter und ein
Maurer ſind in Dachhöhe eines vierſtöckigen Neubaues mit
dem umſtürzenden Ziergiebel abgeſtürzt; erſterer erlitt einen
Schädelbruch und Paro; letzterer wurde lebensgefährlich ver
letzt.

Beuthen. Grubenunglüäck. In der Sonnabend
Nacht fanden auf dem Krugſchachte der Köniasgrube beim
Oeffnen der Brandmauer einer abgebauten Strecke drei Be
amte ihren Tod durch Einatmen viſtiger Gaſe. Zwei Häuer
wurden ſchwer verletzt. Zwei Leichen ſind bereits geborgen

Dortmund. Opfer der Arbeit. Durch Zerſpr nungen
eines Schwungrades auf der Dortmunder Union wurden zwei
Arbeiter getötei und drei verletzt.

Siegen. a die Puffer gekommen iſtz dem Bahnhofe der Wagenmeiſter Bäumer; er war ſo
ort tot.
Offenburg. Ein netter Bürgermeiſter Von der

Strafkammer wurde dieſer Tage der Bürgermeiſter Jakob
Jockers von Sand (Amt Kehl) wegen Anſtiſtung zur Unter
ſchlagung zu einer Gefängnisſtraſe von ſechs Wochen verur eilt
Ein Vorfahre in der Bürgermeiſterwürde derſelben Gemeinde
wurde vor einigen Jahren ſamt der Wahlkommiſſion wegen
Fälſchung des zugunſten der Na
tionalliberalen eingeſperrt.

Vermiſchtes.
Durch ein hefti Erdbeben wurden die beiden

Klöſter auf dem Berge Athos (Türkei) zerſtört.
Für eine Million Bücher verbrannt. Jn Paris zer

ſtörte eine Feuersbrunſt das Warendepot der bekannten Buch
und Kunſthandlung Faynrd.

r Jn Antwerpen iſt in der SonnabendNacht die Malzabrik Lambrecht aus unbekannter Urſache ein
eſtürzt. Acht Arbeiter wurden verſchüttet. Um

Uhr nachts waren drei Leichen zu Tage gefördert. ſpäter
wurden die übrigen Arbeiter ſchwer verletzt aus den Trümmern
hervorgezogen. Man vermutet, daß der Zuſammenſturz infolge
Ueberlaſtung der Speicherräume erſolgt iſt.

Letzte Aachrichten.
Revolution in Rußland.

Warſchan, 13. November. Jn den Gruben der Fabriken
von Dombrowa hat ſich die Situation verſchlimmert. Viele
Poliziſten ſind getötet worden, die übrigen flohen. Eine Ar
beitermiliz ſucht die Ordnung aufrecht zu erhalten. Eine bis-
her insgeheim verbreitete Zeitung der Arbeiter, der Gornik, er
ſcheint jetzt ganz öffentlich. Jn der Umgegend von Kutno ſind
Bauernunruhen ausgebrochen. Wegen des ſtarken Schneefalls
ſind die Fernverbindungen mit dem Auslande unterbrochen.

Berlin, 13. Nov. z der Nacht zum Sonntag verſuchteder Fabrikarbeiter Preuß in ſeiner Wohnung in der Brunnen-

ſtraße ſich und ſeine zwei Kinder von 11 bezw. 3 Jahren durch
Leuchtgas zu vergiften. Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.
Man brachte Preuß und ſeine Kinder in die Charitee.

Jn der Petersburgerſtraße ſtürzte ſich die 27 jährige Frau
des Kaufmanns Rieke mit ihrem 8 jährigen Söhnchen aus dem

ſter ihrer im vierten Stock Wohnung und erlitt
chwere Verletzungen, während das Kind unverlegzt blieb.

Dresden, 13. November. Die ſozialdemokratiſche Partei
Sachſens erläßt einen Aufruf, nach den Vorgängen in Rußz
land und Oeſtreich durch Maſſen Verſammlungen am 18. und
19. November für das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht für den Landtag mit Proportionalſyſtem zu demon-
ſtrieren.

Tokio, 13. Nov. Jn der Bevölkerung herrſcht große Er
regung gegen die Behandlung des früheren Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes und dreier Parlamentsmitglieder im Ge
fängnis. Die Betreffenden waren wegen politiſcher Vergehen
zu I Jahr Gefängnis verurteilt worden.

Görlitz, 183. November. Jn der Nacht zum Sonntag wurdedie 9 jährige Tochter des Arbeiters glot in der elterlichen

Wohnung ermordet aufgefunden. Es liegt Luſtmord vor, doch
fehlt von dem Täter jede Spur.

Emden, 13. November. Die Elsflether Heringsbarke Burhard
ſtrandete auf der Baltrumer Bak. Neun Mann der Beſatzung
ertranken.

Wien, 13. November. Die Sozialdemokraten veranſtalteten
eſtern fünf Wahlrechtsverſammlungen, nach deren

luß eine Demonſrration vor dem Parlament veranſtaltet
wurde, die ohne Zwiſchenfälle verlief.

Jnnsbruck, 13. November. Die Eiſenbahn Angeſtellten
Tirols veſchloſſen in einer Maſſen Verſammlung trotz der vom
Miniſterium neu r Jnſtruktion an der Obſtruktion
feſtzuhalten. Nach der Verſammlung fand eine Demonſtration
vor dem Bahnhofe ſtatt.

B ſt, 13. November. Jn Fünftkirchen wurde ein be
rittener Zug, der zum Empfang des Grafen Apponyi und der
Koalitions Abgeordneten aufgeſtellt war, von einer tauſend-
r en Menge auseinandergerrieben. Graf Apponyi und ſeinGe Je wurden mit einem Steinhagel einpfangen und konnten

nur unter ſtarker militäriſcher h Stadt gelangen.
g. ihrem Schutze griff wiederholt

affe ein.
Rom, 11. November. Geſtern abend fanden hier antimili

täriſche Kundgebungen ſtatt, an denen ſich mehrere tauſend
Perjouen betelligten, daruter zahlreiche Rekruten.

litär mit blanker

Friefkaſten der Redaktion.

e vlatt abzu weil es die preußiſchen Lo s

e ener und zwar

v

nd eines
Varteiverſammlung einſtimmde waren mannigfacher Art h u

gpundſäpiia gegen anſtaltung ſtagt-
dann könnten ſelbſt wenn man dieſes

udſätliche ken bei immer nure ewinne veröffentlicht werden, nicht die vollſtändige
winnliſte; drittens waren fortgeſetzt ärgerliche Druckfehler

auf den von Berlin berogener Platten enthalten viertens gab
es viel mehr Arbeiter, die ganz entſchieden dage en auftreten,
daß das Volksblatt das Zugeſtändnis an die Spielleidenſcha
mache, als es auf der anderen Seite ſolche Arbeiter ab. die
den Abdruck der Liſten wünſchten, und fünftens ſprachen ſich
auch ſolche Abonnenten, die an der v beteiligt ſind, dahin
aus, in unſer Blatt gehörten ſolche Liſten nicht, wohl
könnten die Gaſtwirte, bei denen die Arbeiter verkehren, der
anlaßt werden, auf die amtlichen Ziehungsliſten zu abonnieren,
ſo daß jeder Spieler leicht Gelegenheit hat, nachzuſehen. Dieſe
Gründe waren damals entſcheidend und ſind es heute noch
in gleichem Maße. Wir wiederholen deshalb. es wohl aus
geſchloſſen iſt, ein Arbeiter könne dere e noch ſo rückſtändig
ſein, daß er das Abonnement auf ſein Blatt aufgibt, weil es
nicht die Gewinnliſten der Staatslotterie veröffentlicht.

Prettin. Die Gebühren für eine Grabſtelle ſind dieſelben
für die, welche der Kirche angehören, wie für die, welche aus
getreten ſind.

Grün

Standes amtliche Nachrichten.

Halle (Süd. Steinweg 2), 10. November.
Aufgeboten: Arbeiter Bürgel und Klara Heyne (Kruken

bergſtinße 10 u. Ludwig Wuchererſtr. 57). Architekt Reinheimer
und Anna König (Teterchen und Schillerſtraße 23).

BHeboren: Maurer Weinholz T. (Angerweg 11). Markthelfer
Marr S. (Triftſtraße 35). Lederzurichter Macke S. (Fleiſcher
firatze 34). Schneidermeiſter Böttig Zw.T. (Leſſingſtraße 18).
Poſtboten Richter T. Albrechtſtraße 24). Fleiſcher Marſcheider
T. Deſſanerſtraße 20).

Geſtorben: rkmeiſter Krauſe, 65 J. (Dryanderſtraße 28).
Geſchirrfuhrers Barſch S., 6 J. (Wittekindſtraße 15). Handels
manns Uhlig T. aus Gr.-Görſchen, 11 J. (Diakoniſſenhaus).

11. November.
Aufgeboten: Diplom Ingenieur Wirtger ſein und Hedwig

Standke (Leipzig). Töpfer Tiſchner und Anna Schönbrodt
Dſſen und Pitzſchendorf). Bergmann Genth und Emma Jähne
(Dederſtedt).

Eheſchließungen: Dachdecker Anſpach und Anna Jacob
(Bölbergaſſe 28 und Unter Teutſchenthal). Arbeiter Lohann und
rn Klauß (Pfännerhöhe 56). Buchbinder Lorenz uno Anna
Keßler (Domſtraße 1) Arbeiter Kaltenborn und Elebetrh Klein
lein Glauchaerſtraße 52 und Saalberg 16). Weg iwer
Kreidemeier und Berta J (Tholuckſtraße 9. Maſchinen
former Nojack und Martha Peters bie 15). Arbeiter
Weiſe und Berta Winkelmann Steinweg 50). Telegraphen-
arbeiter Stein und Hedwig Scherff a und Merſeburger-
ſtraße 161). Geſchirrführer Ponier und Anna Wirth Könnern
und Kleine Brauhausſtraße 14.

Heboren: Arbeiter Fritz S. (Wieſenſtraße 7). Arbeiter
Auerbach S. (Brunoswarte 32). Handarbeiter Schröder T.
(Schmiedſtraße 28). Gerbermeiſter Scholz T. Gwingerſtr. 21/22).
Tiſchler Holz e Schülershof 16). Handarbeiter berg T.
(3. Vereinsſtraße 7).

Geſtorben: Barbiers Hildebrandt T., totgeb. (Klinik). Eiſen
bahnichaffners Pollin T. 9 Mon. (Libenaue e 11). Schnei-
ders Sauerbier S., 1 Mon. Kleine Klausſtraße 11). Wurſt
fabrikanten Brodthuhn S. totgeb. re Brauhausſtraße 29).
Töpfers Hiller S., 1 Woche (Jakobſtraße 21). Lehrer emer.
Radecke, 80 J. (Steinweg Witwe Riedel geb. Jäger, 72 J.
(SiechenhausStiftung). Bergarbeiter Gründler, 51 J. (Berg-
mannstroſt). Tiſchler Holz S., totgeb. (Schülershof 10). Anna
Kramm, 18 J. (Klinikh).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 10. November.
Aufgeboten: Arbeiter Kaifer u. Martha Schondorf (Kleine

Klausſtraße 5 und Albrechtſtraße 24). Architekt Oechsner und
Barbara o (Würzburg und Halle a. S). ArbeiterStenzel und Barbara Maſurowski (Schwarzin und Locken).

Geboren: Buchdrucker Günther S. (Kuttelhof 7). Geſchirr
führer Trautmann S. (Große Schloßgaſſe 183). Kaufmann
Rehbein T. (Albert Schmidtſtraße 83). Speditionsarbeiter Ehrt

Arbeiter Ochſe S. Bergſtraße 5).T. Glauchaerſtraße 19).
rbeiter Rehmſch S. (Jakobſtraße 41). Schuhmacher Schmidt

(Schloſſerſtraße 2). Eiſenbahnlademeiſter Thomas S.
(Thomaſius rag 43).

Geſtorben: Anna Brand, 18 J. (Klinik). Arbeiter Schaaf,
67 J. (An der V itwe Kwuneberg, 54 J. (Glauchaer
raße 62). Knecht Eſchke Ehefr., 38 J. (Klinik). Arbeiter Gaßa
S., 1 J. (Dryanderſtraße 15). Witwe Apel. 76 J. (Klinik).
Gerichtsaſſiſtenten Bredow S., 3 J. h Maurers
Ruft S., 1 J. (Pfännerhöhe 32). Fabrikarbeiters Lauriſch S.
2 Mon. (Thomaſiusſtraße 4). Eiſenbahnlademeiſters Thomas
S., 1 Tag (Thomaſiusſtraße 43). Kaufmann Lowitzſch, 51 J.
(Thomaſiusſtraße 47).

11. November.
Aufgeboten: Klempner Winkler und Pauline Wolff (Leipzig

Thonvero und Triftſtraße 22).
Eheſchließungen: Arbeiter Schulze u. Wilhelmine

(Körnerſtratze 27 und Gr Brunnenſtr. 11). Bergmann lter
und Emma Dornack (Ober- Teutſchenthal und Gr. Wallſtr. 39).

Schulze u. Anna (Gr. Brunnenſtr. 24).
Meldeſchreiber Bluhm und Luiſe Henke (Leſſingſtraße 7 und
Körnerſtraße 27).

Geboren: Fabrikarbeiter Lohſe S. (Wörthſtr. 6). Bureau
gehen Frohberg Zw.-T. (Eichendorffſtr. 24. Poſtboten Leh
mann T. (Am Kirchtor 26). er enf T. (Wilhelmſtr. 24).
Lokomotivheizer Stück S. (Gördeſtraße 32). Maler Braune S.
(Trothaerſtraße 82). Bauarbeiter Weiße S. Hermannſtr. 26).
Fabrifarbeiter Gröſt S. (Kurfürſtenſtraße 79).

Geſtorben: Paſtor Knoth, 88 J. (Hohenzollernſtraße 39).
Bauarbeiters Weiße S., 4 Tage (Hermannſtraße 26).

Quittung.
Am Stammtiſch bei K Martinsber dtverä Mt. v v u

Quittung
Für die ausgeſperrten Teztilarbeiter: aus a 1.65 M.

üldenberg.

Zeitz.
Die Auskunftéſtelle Zeitz in allen gewerblichen undS über Alters Jnvaliden- und Unfallverſicherung, Mietsfragen enſt

rer z e u. öffu r e in dertterſtraße u eöffne ontags, MittwoFreitage von 68 Uhr abends. wo
Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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